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Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz)

Freitag, den Mai 1923 163. Jahrgang.

Neue Schreckensurteile.
Derßängung der Iodesſtrafe

durch ein franzöſiſches Kriegsgericht,
Düſſeldorf, 11. Mai. Das franzöſiſche Kriegsgericht

verhandelte in ſeiner Sitzung am Dienstag und Mittwoch
gegen den Kaufmann Schlägerer aus Verlin, den Kauf-
mann Sadowski aus Eſſen, den Studenten der Medizin
Becker, ven Schloſſer Werner aus Potsdam, den Kauf-
mann Zimmermann, ven Zeichner Bisping aus
Eſſen und den Kaufmann Kuhlmann. Den Angeklagten
wurde zur Laſt gelegt, im März und April im beſetzten
Sebiet zum Schaden der Beſatzungstruppen Nachrichten ge
ſfammelt, verbreitet und den Berliner Vehörden übermittelt
zu haben. Ferner wurden ſie beſchuldigt, Anſchläge gegen
Vahnanlagen, Sprengungen und dergl. verübt zu haben. Ein
weiterer Punkt der Anklage betraf die Erſchießung des Kom
uniſten und franzöſiſchen Spitzels Sinder, der angeb-
lich von Sadowski erſchoſſen ſein ſoll. Die Angeklagten haben
in ver Verhandlung ſämtliche ihnen zur Laſt gelegten Ver
gehen in Abrede geſtellt. Das Kriegsgericht verurteilte

Schlägerer zum Tode,
Sadowski zu lebenslänglicher Zwangsarbeit,
Becker zu fünfzehn Jahren Zwangsarbeit,
Werner zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit,
Bisping zu fünf Jahren Gefängnis,
Kuhlmann zu ſieben Jahren Gefängnis und
Zimmermann zu zehn Jahren Gefängnis.

Segen Savdowski wird außerdem noch wegen der Er-
ſchießung des Kommuniſten weiter verhandelt werden.

Am Montag verhandelte das franzöſiſche Kriegsgericht
in Mainz unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen eine
Reihe von Gewe rkſchaftsführern und Angeſtellten
des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes ſowie gegen
Beamte des Direktionsbezirks Mainz, die vor ungefähr einem
Vierteljahr verhaftet wurden, weil ſie die Eiſenbahner all-
gemein aufgefordert haben ſollen, nur die Geſetze und Anord
nungen der deutſchen Regierung zu befolgen. Sämtliche An-
geklagte ſind ſeitdem in Haft und wurden vorgeführt. Die
Verhandlung war in jedem Falle kurz und ſchematiſch. Es
wurden folgende furchtbaren Urteile gefällt: Roth,
Bezirksleiter des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes, 10 Jahre
Sefängnis; Becker, Kaſſierer des Deutſchen Eiſen
bahnerverbandes, 6 Monate Gefängnis und 100 000 Mk.
Geldſtrafe; Böswetter Ortsbeamter des Deutſchen Eiſen-
bahnerverbandes, 7 Jahre Gefängnis, Leppert, Fekretär
der Beamtenabteilung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes,
fünf Jahre Gefängnis; Weiſe, Schreibgehilfe des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes, 4 Monate Gefängnis, 100 000 Mark
Geldſtrafe: Leinweber, Vorſitzender des Betriebsrates in
Wiesbaden, 3 Jahre Gefängnis; Nuſe, Ortsbeamter des
Eiſenbahnerverbandes, 8 Jahre Gefängnis; Harzdorf,
Eiſenbahnbedienſteter, 3 Monate Gefängnis, 100 000 Mark
Seldſtrafe: Engel, Eiſenbahnbedienſteter, 1 Jahr Gefäng-
nis, 1 00 000 Mark Geldſtrafe; Klingler, Vorſitzender des
Betriebsrats Mainz, 6 Jahre Gefängnis; Salomon-
Schwind, Angeſtellter des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes,
4 Jahre Gefängnis Hummel, Oberbaurat der Eiſen-
vahndirektion Mainz, 1 Jahr Gefängnis, 100 000 Mark Geld-
ſtrafe; Hack, Regierungsbaurat der Eiſenbahndirektion
Mainz, 8 Jahre Gefängnis; Ersling, Vertreter der Reichs
gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner, 6 Jahre Gefängnis; Lu d-
wig, Vertreter der Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner, 6
Jahre Gefängnis Krimmel, Vertreter der Gewerkſchaft
der Rangierer, 6 Jahre Gefängnis; Liebke, Vertreter
der Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner, 7 Jahre Gefängnis.
Dieſe Schreckensurteile löſen in den Kreiſen der Eiſenbahner
größte Erbitterung aus.

Die jetzt Verurteilten ſaßen ſechs Wochen in Haft, ohne
daß ihnen die geringſte Möglichkeit gegeben wurde, ſich mit
einem deutſchen Verteidiger zu beſprechen. Sie durften
nur den Beſuch von Angehörigen empfangen und ſich mit
ihnen nur in Gegenwart von franzöſiſchen Wächtern durch
ein Gitter unterhalten.

Das Militärpolizeigericht der 47. Jnfanteriedipiſion
in Recklinghauſen verurteilte einen Kreisſekretär
zu 30 Tagen Gefängnis und einen Friſeur zu 15 Tagen
Befängnis wegen angeblicher Beleidigungen der franzöſiſchen
Truppen. Der Oberprimaner Rieder aus Recklinghauſen,
17 Jahre alt, erhielt wegen Verteilung von Flugblättern 20
Tage Gefängnis. Ein Arbeiter aus Herne wurde wegen
Kritik des franzöſiſchen Militarismus auf einen Monat ins
Sefängnis geſchickt. Jn Dortmund wurden wegen An-
klebens von Plakaten wieder mehrere Perſonen verhaftet,
darunter der Muſeumsdirektor Profeſſor Baum.

Neue Gewalturteile gegen deutſche Zollbeamte.
Bonn „11. Mai. Vom franzöſiſchen Kriegsgericht wurde

ein Zollbeamter zu fünf Jahren Gefängnis und
fünf Millionen Geldſtrafe verurteilt, weil er nach der Be
ſchlagnahme noch Gelder zu Löhnen verwandt hatte. Ein

anderer Beamter, der wegen des gleichen Vergehens ang-
klagt war, erhielt drei Monate Gefängnis und 25 Mil-
lionen Geldſtrafe.

Krupp im Düſſeldorfer Gefängnis.
Düſſelvorf, 11. Mai. Herr Krupp von Vohlen und ſeine

Direktoren befinden ſich im Düſſeldorfer Gefängnis.

Frankreichs seßnlucht nach Unruhen
im Finbrumcsgebiet,

melden, daß die Verurteilten auf den Befehl des Generals
worden ſind und daß das dortige Kriegsgericht über die Be
rufung nicht vor acht Tagen beſchließen werde. Das Blatt
ſchreibt dann weiter:

In Eſſen ſei es noch nicht zu ernſteren Kundgebungen
gekommen, doch wolle das nicht beſagen, daß man nichts zu
vefürchten hätte. Man könne ſchon jetzt in der Nähe der
Fabriken und auf den Straßen Anſammlungen be-
obachten und es herrſche eine gewiſſe Erregung in den
veſetzten Gebiet, es ſei gegenwärtig kein Anlaß, etwas Außer-
ordentliches feſtzuſtellen, jedoch würden überall ſtarke An
ſammlungen und über das Anſchwellen den Streikbewegungen
verichtet.

Anſcheinend ſoll die franzöſiſche Bevölkerung durch ſolche
Nachrichten vorbereitet werden auf die Folgen der franzö
ſiſchen Gewaltherrſchaft, die man dann den Deutſchen in die
Schuhe ſchieben will.

Die Wacht an Rhein und Ruhr bleibt
feſt, wenn wir alle zuſammenſtehen.

Unſere Hilfe iſt das

Beutſche Note un die NMeutraien,
Die deutſchen Botſchaften und Geſandtſchaften ſind be-

fremden Regierungen eine Proteſtnote zu überreichen, die
kurz den dem Krupp- Prozeß zugrunde liegenden Tatbe-
ſtand und das Urteil darlegt. Weiter wird erklärt:

„Als am Tage nach der Bluttat die erſte Verhaſtung von
Mitgliedern des Kruppſchen Direktoriums erfolgte, hat die
deutſche Regierung bei der franzöſiſchen Regierung gegen den
Verſuch, über das Verſchulden der Beſatzungstruppen einen

hat ſie aber, um die Hand zu einer unparteiiſchen Feſt-
ſtellung des Sachverhalts zu bieten, ſchon vor Wochen der
franzöſiſchen Regierung den Vorſchlag gemacht, eine in te r-
nationale Unterſuchungskom miſſion einzuſeen,
die gemäß dem Haager Abkommen von 1907 das beiderſeitige
Beweismaterial zu prüfen und auch alle ſonſtigen für den
Zwiſchenfall in Betracht kommenden Tatfragen aufzuklären
hätte.

Die franzöſiſche Regierung hat auf dieſen Vorſchlag nicht
geantwortet. Sie hat es vorgezogen, die Frage, ob die Schuld
an dem Zwiſchenfall bei den auf deutſcher Seite beteiligten
Perſonen oder bei den franzöſiſchen Beſatzungstruppen liegt,
von einem aus Angehörigen dieſer Truppen gebildeten
Kriegsgericht entſcheiden zu lafſſen, das zugleich Partei und
Richter war. Dem entſpricht das Ergebnis, wie es jetzt
iin dem Urteil, des Kriegsgerichts vorliegt. Anſtatt das an
den deutſchen Arbeitern begangene Verbrechen zu ſühnen,
wird in frivoler Fälſchung der Tatſachen eine neue Untat
begangen, die ſchuldloſe, ehrenhafte Männer ins Gefängnis
wirft und das größte induſtrielle Unternehmen des Ruhr-
gebiets der Führung beraubt.

Die deutſche Regierung proteſtiert feierlich gegen dieſen
Gewaltakt, den Frankreich in dem Augenblick begeht, wo
Deutſchland ſeinerſeits einen Schritt getan hat, um im
allgemeinen Intereſſe die Beendigung des gegenwärtigen
Konflikts herbeizuführen.

kin neuer Mord
Dortmund, 11. Mai. Beim Ueberſchreiten der Emſcher

Brücke wurde der Schuldirektor Jereſch erſchoſſen. Eine
Zeugin des Vorfalles warde feſtgenommen.

Paris, 11. Mai. Der „Matin“ läßt ſich aus Werden
Degoutte nach dem Gefängnis in Düſſeldorf gebracht

Volksſchichten. Nach „Havas“ beſagt eine Meldung aus vem

Hände weg vom Deutſchen Rhein!

Deutſche Volksopfer!

auftragt worden, den nicht an der Ruhrbeſetzung beteiligten

Schleier zu werfen, ſofort Verwahrung eingelegt. Außerdem

Deutſchlands Wirtſchaftsbilanz
vor und nach dem Kriege.

Deutſchland hat von Anfang an den Alliierten er-
klärt, die Zahlungs- und Leiſtungsforderungen gingen über
ſein Vermögen und ſeine Kraft. Vier Jahre Frieden und.
Verſuch zu erfüllen haben bewieſen, daß die Reparations-
forderungen Europa ruinieren müſſen. Die deutſche Re-
gierung hat die im Verſailler Vertrag vorgeſehene Prüfung
der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands gefordert und einen Zah-
lungsaufſchub, um dik zerrüttete deutſche Wirtſchaft vor
dem Zuſammenbruch retten und wiederaufbauen zu können.
Die Welt iſt bereit, zu dieſer Politik der Vernunft zurückzu-
kehren. Nur Frankreich geht den Weg der Gewalt weiter,
an deſſen Ende das Ziel, die Vernichtung Deutſchlands
und der Raub deutſchen Landes ſteht.

Der Zentralverlag in Berlin, deſſen Buchreihe „Staat
und Wirtſchaft“ bekannt iſt, bringt eine Schrift heraus,
Deutſchlands Wirtſchaftsbilanz vor und nach dem Kriege“

von Dr. Raah. Anhand der neueſten Berechnungen und
Schätzungen wird hier nüchtern das Soll und Haben der
deutſchen Volkswirtſchaft einander gegenübergeſtellt, ohne
jede Beſchönigung, ohne jede Tendenz. Die Zahlen ſprechen.
für ſich. Das Vermögen der deutſchen Volkswirtſchaft vor
dein Kriege an Staats- und privatem Eigentum, Grundbe-,
ſitz, Bergwerken, Eiſenbahnen, Auslandsguthaben, Gold uſw.
wurde (reichlich hoch) auf 376 Milliarden Goldmark geſchätzt.
Der vierjährige Durchſchnittswert der erzeugten Güter be-
trug 37 Milliarden, der Ertrag der Auslandsguthaben 3
Milliarden Goldmark. Dieſer Ertrag fand folgende Ver-
wendung: Für öffentliche Zwecke des Reiches, der Länder
und Gemeinden 5 Milliarden, für Erhaltung und Ver-
mehrung des Kapitals der Volkswirtſchaft 8 Milliarden,
für den Verbrauch der Bevölkerung 27 Milliarden.

Durch die Verringerung und Belaſtung des Volksver
mögens in der Kriegs- und Nachkriegszeit von 1914-1920,
traten verhängnisvolle Veränderungen ein, die in folgender
Aufſtellung zum Ausdruck kommen:

Koſten der Kriegsführung 35 Milliarden,
Vorſchüſſe an Deutſchlands Verbündete 9
Verluſt der Auslandsguthaben 11
Wert der abgetretenen Gebiete (außer

Kbwolonien) 98 rAusführung des Waffenſtillſtands- und
Friedensvertrages

Abſchreibung infolge Subſtanzverminderung
Verluſte infolge der Geldentwertung 5

zuſammen: 170 Milliarden.
Von dem früheren Volksvermögen blieb Deutſchland

nach Verluſt dieſer 170 Milliarden 1920 noch ein Beſtand
von 206 Milliarden Goldmark. Durch das Londoner Ulti-
matum, das die Zahlungsforderungen der Alliierten auf
132 Milliarden Goldmark feſtſetzte, blieb Deutſchland ein
freies Volksvermögen von nur noch 74 Milliarden.

Wie ſtellte ſich nun 1921 die deutſche Wipxtſchafts-
bilanz? Der Wert des Ertrages der deutſchen Wirtſchaft
vermochte bei einem weiteren durchſchnittlichen Rückgang
der Erzeugung um 40 Prozent auf 60 Prozent der Jn-
landserzeugung vor dem Kriege nur 22 Milliarden Gold-
mark zu erreichen. Ausgegeben wurden 1922: für öffent-
liche Zwecke 4 Milliarden (im Frieden 5), für Erhaltung
und Vermehrung des Kapitals der Volkswirtſchaft 4 (8), für
Zwecke des Verbrauchs der Bevölkerung 19 (in Friedens-
zeiten 27h, zum Ausgleich der Zahlungsbilanz 6 Miſlie
arden, zuſammen 33 Goldmilliarden. Die deutſche Wirt-
ſchaftsbilanz zeigte 1922 alſo einen Fehlbetrag von 11
Goldmilliarden. Mit Beginn des Jahres 1922 war
alſo das deutſche Volksvermögen ungefähr auf die Hälfte
verringert, das ünbelaſtete ſogar auf ein Sechſtel. 1921
vermochte der Ertrag der deutſchen Volkswirtſchaft nur

der an ſie geſtellten Anforderungen zu erfüllen, das
3. Drittel mußte vom Kapital genommen werden. Noch
ungünſtiger geſtaltete ſich die deutſche Zahlungsbilanz 1922.
Das deutſche Vermögen verringerte ſich weiter, wir waren
gezwungen, weiter vom Kapital zu leben, d. h. weitere
Teile des deutſchen Volksvermögens gingen in fremde, aus
ländiſche Hände über. Wir ſind noch ärmer geworden.
Das deutſche Volksvermögen betrug mit Beginn dieſes Jahres
bei weitem nicht mehr die Hälfte des Friedensvermögens.
Dieſe Berechnung ſagt jedem Vernünftigen genug. Die
Milliardenforderungen Frankreichs an Beſatzungskoſten und
Reparationen ſind eben unerfüllbar.
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Degontte „beſchlagnahmt“ die Koksmengen des
Ruhrgebiets.

Eſſen, 9. Mai. General Degputte hat eine Ver
fügung erlaſſen, durch die alle Beſtände an Koks oder
Nebenerzeugniſſen der Kohle zugunſten der

Falle ſolche
Beſtände fortgeſchafft werden, haben die verantwortlichen
Direktoren der betreffenden Betriebe den doppelten Wert
des Beſtandes als Geldſtrafe zu bezahlen, die jedoch
mindeſtens 10 Millionen Mk. betragen muß. Statt dieſer

alliterten ächte geſperrt werden

Geldſtrafe kann auch eine Gefängnisſtrafe von
Jahren verhängt werden. Jeder Verſuch der Fortſchaffung
oder Verſchlechterung wird ebenfalls mit einer Geldſtrafe bis
zu 10 Millionen Mk. oder 5 Jahren Gefängnis geahndet.
Der Hüttenkoks darf nicht mehr für häusliche Zwecke ver-
kauft werden. Wer Hüttenkoks verkauft oder beim Aufladen
und dem Transport ſich beteiligt, wird beſtraft.

Die engliſche Antwortnote,
In Downingſtreet fand unter dem Vorſitz Curzons

eine Kabinettsſitzung ſtatt, in der die britiſche Antwortnote
an Deutſchland gebilligt worden iſt. Die Note, an deren
Entwurf ſeit einiger Zeit von britiſchen Sachverſtändigen ge-
arbeitet worden ſei, werde in ihrer endgültigen Geſtalt mög-
licherweiſe am Freitag abgeſandt werden.

Jm Unterhauſe
fragte das Mitglied Berkely, ob der Miniſter jetzt ſagen
könne, ob dem Unterhauſe die britiſche Antwort auf die
deutſche Note noch rechtzeitig für die heutige Debatte zuge-
ſtellt werden würde. Bald win erwiderte: Nein, er glaube
nicht, daß die Note an Deutſchland ſchon abgeſandt ſei.
Kennworthy fragte, ob die kürzliche Note der deutſchen
Regierung über die Reparationen der Regierung der Ver-
einigten Staaten überreicht wurde und ob die britiſche Re-
gierung beabſichtige, Anſichten über dieſe Note mit der
amerikaniſchen Regierung ebenſo wie mit der italieniſchen Re-
gierung auszutauſchen. Baldwin erwiderte. Die Antwort
auf den erſten Teil der Frage lautete bejahend und auf den
letzten Teil verneinend. Die Vereinigten Staaten hätten
keinerlei Anſprüche an Deutſchland für Reparationen ſtellt
und es ſeien keinerlei Anzeichen vorhanden geweſen, daß ſie
zu Rate zu ziehen, etwas anderes als eine Erſchwerung der
Verhandlungen für ſie ſein könne. Wedgewood Benn
fragte, ob es nicht Tatſache ſei, daß die deutſchen Vorſchläge,
die Forderungen der Alliierten einem Schiedsgerichtshof
zu unterbreiten, auf eine Rede des Staatsſekretärs Hug-
hes zurückzuführen ſeien. Baldwin, antwortete, dies ſei
ihm nicht bekannt.

Die dem Quai d'Orſay naheſtehenden Blätter betonen
auch heute, daß der franzöſiſchen Regierung bisher kein
Entwurf einer engliſchen Note und auch keine Mitteilung
darüber zugegangen ſei. Eine Havasmeldung, aus London,
die geſtern am frühen Nachmittag in Paris eintraf, fügt ſogar
hinzu, daß der Wortlaut der Note von der engliſchen Re-

ierung noch garnicht endgültig feſtgelegt ſei. Da es anderer-
ſeits für ſicher gilt, daß England, um die „Hößflichkeitr“
Frankreichs zu erwidern, den Text ſeiner Antwortnote 24
Stunden vor der Ueberreichung an Deutſchland in Paris
vorlegen wird, kann man mit dem Eintreffen der Note
in Berlin keinesfalls vor Freitag nacht oder Sonnabend
morgen rechnen. Dieſen Meldungen ſteht jedoch eine andere
egenüber, die beſggt, daß nach einer von engliſcher Seite

tätigten Nachricht tatſächlich ſchon der Text einer engliſchen
Note an Deutſchland bei der franzöſiſchen Botſchaft in
London vorgelegen hat.

Pariſer Unbehagen über die engliſche und italieniſche Antwort

an Deutſchland.
Paris, 11. Mai. Jm Vordergrunde der Betrachtungen

der Pariſer Preſſe ſtehen die Erwartungen über den Jnhalt
der Antwortnoten, welche England und Jtalien an Deutſch
land richten werden. Philippe Millet ſchreibt dazu im
„Pet. Pariſ.“: Was die Ziffernfrage anbelangt, ſo ſcheinen
die beiden Regierungen das deutſche Angebot als unannehm-
bar abzuweiſen. Beide Regierungen dürften Deutſchland er
muntern, eingehendere Vorſchläge einzureichen und Zwar
möglichſt bald, um nicht die Unterhaltung fallen zu laſſen.
England und Italien ſeien einig in der Auffaſſung, es ſolle
eine Konferenz einberufen werden, an der auch Amerika
teilnehmen würde und der es vorbehalten wäre, den Ruhrkon-

»Flikt und die Reparationsfrage endgültig zu löſen.
Davon kann natürlich erſt die Rede ſein, wenn Deutſchland
die Anſichten der beiden Regierungen berückſichtige. Gegen-
über dieſen Plänen, ſagt Millet ſchon jetzt, ſie werden auf
den Widerſtand Frankreichs und Belgiens ſtoßen,
ſolange Deutſchland den Widerſtand im beſetzten Gebiet fort
ſetzt und auf die Räumung des Ruhrreviers vor Eintritt
der Zahlungen beſteht. Nach dem „Matin“ hat der franzö
ſiſche Botſchafter Eyre Crowan eine Beſprechung gehabt,
in welcher er zu erfahren wünſchte, ob die engliſche Ant-
wortnote mindeſtens 24 Stunden vor der Ueberreichung in
Berlin der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung mitge-
teilt würde.

Auch von den Ausweiſungen rück Engiand ab.
London, 11. Mai. Jm Laufe der geſtrigen Sitzung des

Unterhauſes hat der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen
Amtes Mae Neill in der Beantwortung einer Frage die
Erklärung abgegeben, die zahlloſen Ausweiſungen deutſcher
Beamter,, die von der Jnteralliierten Rheinland kommiſſion
angeordnet wurden, ſeien durchweg ohne die Zu ſt i m-
mung des engliſchen Kommiſſars erfolgt. Mar
Neill fügte hinzu, daß der engliſche Kommiſſar die Wein
ſung erhielt, ſich von allen Entſcheidungen der Rhein-
landkommiſſion über Fragen, die ſich aus der Ru hrbe-
ſetzung ergeben, fernzuhalten.
Englands Bedrohung durch Frankreichs Puftflotte,

London, 11. Mai. Lord Birkenhead fragte inder geſtrigen Oberhausſitzung die Regierung, welche Jn-
formationen ſie über den Bau von Flugzeugen in Deutſch
Iand habe. 1. für militäriſche und Flottenzwecke und 2.
für Handelszwecke und welches die Pläne der Regierung
über den Luftſtandard wären, den die Sicherheit Eng-
lands erfordere. England beſitze 54 Fliegerabteilungen
mit 395 Flugzeugen verglichen mit 140 Fliegerabteilungen
und 1260 Flugzeugen Frankreichs. Dieſes Mißverh-
hält nis in der Stürke der zwei benachbarten Linder,
ſo freund ſchaftlich auch ihre Beziehungen
wären, ſei ſo alarmierend, daß keine Regierung die
Fortdauer dieſes Mißverhältniſſes geſtatten könne. Er
ſtelle dieſe beſondere Frage über Deutſchland, um klar
zuſtellen, ob irgendeine ſo furchtbare Bedrohung

der Mittelpunkte Europas beſtehe, wie ein Teil der Preſſe
behaupte. Er habe Mitteilungen geleſen, wonach in De u t ſch
land und Rußland unter der Leitung früherer deutſcher
Offiziere fieberhaft an der Herſtellung von Flugzeugen ge-

arbeitet würde. Alle ihm zur Verfügung ſtehenden Jn-
formationen lauteten jedoch entgegengeſetzt und ſeine
Quellen wären, wenn auch nicht vffiziell, doch zuver-
läſſig. Lord Salisbury erwiderte im Namen der
Regierung, was die beſondere Frage über Deutſchland be-
treffe, ſo beſtehe keinerlei Grund zu der Annahme, daß
die deutſche Regierung dem Verſailler Vertrag zuwiderhandle.
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Die Kun;lerrede verſchoben,
Berlin, 141. Mai. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge hat der

Reichskanzler auf ſeine Abſicht, am Freitag in einer großen
außenpiolitiſchen Rede zu der Antwortnote der Alliierten auf
ſie letzten deutſchen Vorſchläge Stellung zu nehmen, ver
zichtet, weil die engliſche und die italieniſche Antwort
nicht vor Sonnabend zu erwarten ſind.

Ein Falziſtenattentot in bouſonne,
Worowsky ermordet.

Lauſanne, 11. Mai. Am Donnerstag Abend gegen
9 Uhr wurden die drei Mitglieder der ruſſiſchen Delegation,
der ruſſiſche Vertreter in Rom Worowsky, ſowie deo
frühere Preſſechef der ruſſiſchen Delegation Ahrens von
der Berliner Botſchaft und deſſen Privatſekretär im Speijſe
zimmer des Hotels „Cecil“ von offenbar im Auftrage der
ſogenannten Nationalen Liga Schweizer Faſziſten) han-
delnden Leuten durch mehrere Revolverſchüſſe tödlich ver-
wundet. Worowski iſt den Schüſſen ſofort erlegen,
während die beiden andern ſchwer verletzt ſind. Der Mörder
ein früherer ſchweizeriſcher Offizier im Alter von etwa
38 Jahren namens Conradi, iſt kürzlich erſt aus Zürich
eingetroffen. Er hat ſich ſofort nach der Tat geſtellt mit
den Worten: „Da bin ich; Jhr könnt mich verhaften!““
Da in der ziemlich vorgerückten Stunde es war bereits
91 Uhr ſich außer den drei Ruſſen und dem Täter,
der gleichfalls dort ſein Diner eingenommen hatte, ſich
niemand mehr in dem Speiſeſaal befand, wurde die Tat
erſt verhältnismäßig ſpät entdeckt. Der Täter, der ins
geſamt etwa ſieben Revolverſchüſſe abgegeben hat, ſoll früher
der zariſtiſchen ruſſiſchen Armee als Freiwilliger angehört
haben. Die Verwundung Dibilkowskis ſtellte ſich als eine
ſchwere heraus, da die Kugel, die er erhielt, von der
Hüfte in den Bauch gedrungen iſt. Es beſteht wenig Hoffnung,
ihn am Leben zu erhalten. Dagegen ſind die Verwundungen
von Ahrens nicht lebensgefährlich.
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kine neue franzöſiſche Note un die lIürkei,
Paris, 11. Mai. Die franzöſiſche Regierung hat an

die Türkei eine Note abgeſandt, in der ſie gewiſſe Behaupy
tungen, die Truppenkonzentrationen betreffen zurückweiſt'
und auch einige andere Beſchuldigungen der türkiſchen Re
gierung zu widerlegen verſucht. Die Note ſchließt mit dem
Hinweis, daß die türkiſche Einſchüchterungspolitik und die
verſchiedenen letzthin angewandten Manöver geeignet ſeten,
die freundſchaftliche Haltung, aus der Frankreichder Türkei gegenüber nicht heraustreten möchte, zu erſchweren.

Aus Stadt und Amgebung
Beſchlüſſe des Provinziglausſchuſes,

In der letzten Sitzung des Provinzialausſchuſſes wurden
u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt. Von dem im Bereich d
Provinzialverwaltung beſtehenden 10 Landesbauämtern ſol
eins durch Neuverteilung der örtlichen, provinziellen Straßen
verwaltungsaufgaben erſpart werden. Zu dieſem Zweck rird
das Landesbauamt Gardelegen aufgelöſt werden. Der Leiter
desſelben, Provinzialbaurat v. Fink, wird die Leitung des
Landesbauamtes Erfurt übernehmen. eZu Mitgliedern für den Provinzialſiedlungsausſchuß
wurden als ſtändiger Vertreter des Landeshauptznanns!
Landesrat, Geh. Regierungsrat Dr. Hübener und als
Vertreter der Anſiedler an Stelle des ausgeſchiedenen Kultur-
oberſekretärs Neitzke, Herr Kulturoberſekretär Schorch in

Merſeburg gewählt. es Nachfolger für das ordentliche Mitglied des Bezirks
ausſchuſſes, Stadtrat Bauer in Merfeburg, welcher ſein
Amt niedergelegt hat, tritt nach den Wahlvorſchlägen das
bisherige ſtellvertretende Mitglied, Parteiſekretär Dreſcheg
in Halle und an deſſen Stelle der Abgeordnete Krüger in
Merſeburg. Der Provinzialausſchuß erklärte die Genannten
ür gewählt.f m Vtrektor der Landesheilanſtalt Altſcherbitz wurde

der früher im Dienſte der Provinz Weſtpreußen ſtehende
Sanitätsrat Dr. Braune gewählt.

Dem am 27. d. Mts. zuſammentretende Provinzial
landtag ſoll eine Vorlage unterbreitet werden, in der die
Bereitſtellung erheblicher Mittel zum Neubau bzw. zum
weiteren Ausbau verſchiedener Kleinbahnſtrecken angeregt
wird. Jn den Aufſichtsrat der Mitteldeutſchen Heimſtätte wird
Geheimer Regierungsrat Dr. Hübner eintreten.

Der Prvvinzialausſchuß erklärte ſich grundſätz lich da
mit einverſtanden, daß das Taubſtummenheim in Schleu
ſingen in ein Erholungsheim für Kinder umgewandelt wird.

Eine Stadtverordnetenſitzung
findet am kommenden Montag nicht ſtatt.

Ein Fahrrad geſtohlen.
Heute morgen um 11 Uhr wurde am Poſtamt ein

Fahrrad geſtohlen, Marke „Diamant“, ſchwarzer Rahmen,
nach oben gebogene Lenkſtange. Am Vorderrad befand ſich
ein alter, am Hinterrad ein neuer Mantel.

Mamertus, Pankratius, und Servatius
nennen ſich die Eisheiligen, und ihr Ruf iſt nicht gerade derbeſte. n ſehr oft bringen ſie uns Nachtfröſte, die die
junge Vegetation des Lenzes empfindlich ſchädigen, wenn
nicht gar ganz vernichten. Nach dem Glauben unſerer Vor
väter, der alten Germanen, ſetzten ſich in den Tagen vom
11. bis zum 13. Mai die Froſtrieſen zum letzten Male gegen
den Frühling zur Wehr. Daß der Glaube an die Eis-männer kein Aberglaube iſt, das haben ſchon viele kluge
Leute zu ihrem eigenen Schaden erfahren müſſen. So auch
Friedrich der Große, der geſcheiter ſein wollte als ſein
Gärtner und befahl, die Orangerie des Schloſſes Sansſouer
ſchon am 10. Mat ins Freie zu ſchaffen. Zwei Tage
darauf hatte er die Beſcherung die Bäume gingen durch
die Nachtfröſte zugrunde Die Eismänner haben ſich im
Laufe der Zeiten ſchon oft von der unangenehmſten Seite
gezeigt. Jn den Chroniken von Johannes Lindenblatt, Offt-
zial in Nürnberg, lieſt man vom Jahre 1419 die Aufgabe:
„Et war alſo kalt nach Oſtern off daß dieBlüt verfror vff den Bävmen, daß wenig Früchte worden
von Obs.“ Der Schriftſteller Gronau berichtet in ſeiner
Schrift über das Wetter in der Provinz Brandenburg:
„Am 10. Mai 1430 fiel ein ſo hoher Schnee, daß deBlutige zujummenſtöße zwiſchen 5kußlßeimleuten

und Kommuniſten in Filenburg,
Eilenburg, 10. Mai. Wie die „Eilenburger N. Nachr.“

berichten, kam es am heutigen Himmelfahrtstage anläßlich
eines Kreiskriegerverbandstages, zu dem ſich Kriegervereine
aus dem ganzen Kreiſe ſehr zahlreich hier ezngefunden
hatten, zu ſchweren blutigen Ausſchreitungen
Als Stahlhelmgruppen aus den benachbarten Ortſchaften in
ſtattlicher Zahl ihren Einzug in die Stadt hielten, begannen
die Reibereien, die von ligksradikalen Elementen hervovy-
gerufen wurden. Dichtgedrängt hielt eine ſtarke Schar den
Zugang zum Marktplatz beſetzt und empfing die Stahlhelm-
leute mit Schmährufen, denen Tät lichkeiten auf
dem Fuße folgten. Die Leidtragenden waren die kommuni-
ſt i ſchen Ruheſtörer, die ſich blutige Köpfe und empfind-
läüſche Hiebe holten. Am ſtädtiſchen Schützenhauſe, wo
ſich einzelne Kriegervereine ſammelten, ging es ebenfalls
ſcharf blutig her, bis Ruhe eintrat zu der Stunde,
wo die Feſtteilnehmer zum Gottesdienſt und Fahnenweihe
der ehemaligen 27er in der Kirche verſammelt waren. Nach
Abmarſch und Aufſtellung auf dem Nikolai-Kirchplatz, er-
tönte aus der tauſendköpfigen Menge, die ſich zum größten
Teile aus Bürgerlichen zuſammenſetzte, von einer Kommu-
niſtengruppe heraus die Jnternationale, die jedoch durch
Abſingung des Deutſchland-Liedes unterdrückt wurde.
Wieder ertönten von den Kommuniſten Schmährufe; auch
wurden Steine auf die Feſtteilnehmer geſchleudert Ein
ſtarker Stoßtrupp ſchaffte ſehr bald Ruhe und Ordnung
und die Ruheſtörer mußten abermals mit blutigen Köpfen
abziehen. Trotz feſten Zugreifens der Polizet ſetzten ſich die
Schlägereien auf dem Wege zum Schützenhaus fort. Außer-
ordentlich viele und auch recht ſchwere Verletzungen wurden
beobachtet. Daß auch Unbeteiligte betroffen wurden, konnte
nicht ausbleiben, da auch Neugierige in die blutigen Schläge-
reien verwickelt wurden. Einzelne Stahlhelmleute erlitten
Schlag- und Stichverletzungen. Auch der hieſige Kommuniſten-
führer wurde ſchwer verletzt. Zur Unterſtützung der ſtädt.
Polizei traf aus dem benachbarten Torgau Schupo ein.
Die hieſige S. P. D. hatte noch in letzter Stunde die
Arbeiterſchaft vor Provokationen gewarnt und es waren
ältere Leute auch nur vereinzelt zu ſehen. Die Ruhe-
ſtörer waren meiſtens Burſchen zwiſchen 15 und
20 Jahren. Die Zuſammenſtöße dauerten bis in die
ſpäten Nachmittagsſtunden an.

Die Bergaröeiterlößne,
Neuer Kohlenpreiſe.

Verlin, 11. Mai. Nachdem die Bergarbeiterorganiſa-
tionen den Schiedsſpruch des Reichsarbeitsmirfiſteriums, der
eine Lohnerhöhung ab 1. Mai um 10 bis 18 Prozent vor-
ſah, abgelehnt haben, hat das Reichsarbeitsminiſterium da-
von Abſtand genommen, dieſen Schiedsſpruch für verbindlich
zu erklären. Es iſt vielmehr Termin zu neuen Verhand
lungen zwiſchen den Parteien unter dem Vorſitz des Reichs-
arbeits miniſteriums für Sonnabend vormittag anberaumt
worden. Nötigenfalls würde im Laufe des Nachmittags
ein neues Schiedsgericht zuſammentreten, um einen ander
weitigen Schiedsſpruch zu fällen. Falls keine Senkung des
Dollarkurſes eintritt, dürfte vom 15. Mai ab eine weitere
Lohnerhöhung in Kraft treten, die allerdings ihrerſeits eine
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Kohlenpreiserhöhung bedingen würde.

Aeſte der Bäume zerbrachen und die Saat ganz niederge-lagen wurde.“ Jin Jahre 1553 fiel Mitte Mai in Polen
und Schleſien „ein tiefer Schnee“, der ſechs Tage liegen
blieb. Ebenſo gingen um die Mitte des Lenzmonats 1653
im Deſſauiſchen gewaltige Schneemaſſen nieder, ſo daß die
Bäume die Laſt nicht tragen konnten und brachen Am
12. Mai 1763 trugen die Brunnen auf der ganzen ſchwä-
biſchen Alp darmlange Eiszapfen. Man ſieht aus dieſem
kurzen Rückblick, daß die Eisheiligen immer mal wieder
dafür ſorgen, daß ſie den Menſchen in der Erinnerung
bleiben.

Muſikaliſcher Gottesdienſt.
Wie wir erfahren, ſoll am Sonntag in der St. Viti

Kirche (Altenburg) wieder ein muſikaliſcher Gottesdienſt ver
anſtältet werden, wie ſie früher ſo viel Anklang gefunden
haben. Jedenfalls werden Soliſten und Kirchenchor unter
ſeinem bewährten Dirigenten ihr Beſtes geben. Hoffentlich
werden ihre eifrigen emühungen, einen ſchönen, erhebenden
Gottesdienſt zu bieten, ihnen durch zahlreichen Beſuch des
ſelben gelohnt.

Theater-Verein-Scampolo.
Die Komödie wird nunmehr an folgenden Tagen im

Tivoli aufgeführt werden: 15., 16., 18., 25., und 29. Mai.
Beginn wie immer 71 Uhr. Platzverteilung für de Gruppen
1 bis 3 und 7 bis 9 bei Pouch für die übrigen Gruppen
bei Stollberg vom 12., 140. 16., 22. und 26. Mai an,
Es wirken auch in dieſem Stück wieder die erſten Kräfte des
Halleſchen Stadttheaters mit.

Maienfeſt der Privattheatergeſellſchaft von 1828.
Der Abend vor Himmelfahrt vereinte die ſtattliche Mit

gliederſchaft der hieſigen Privattheantergellſchaft mit deren
vielen Freunden und Anhängern zum fröhlichen Maienfeſt im
reizend delorierten Saal des „Neuen Schützenhauſes“. Es
war in der Tat wie es auf der Einladung zu leſen ſtand
ein fröhliches Feſt mit fröhlichem Anfang und fröhlichem
Ende, wenn aulh die Natur und der regenſchwere Wolken-
himmel nicht das freundlichſte Geſicht zeigten. Der im Blumen
und Blütenſchmuck prangende Saal, die Dirndl- und Tou-
riſtenkoſtüme, die ſchmeichelnde Muſik und das fröhliche
Treiben gaben dem Feſt ein anregendes äußeres Gepräge
kein Wunder alſo, daß man in beſter Stimmung blieb. Früh-
lings Einzug wurde durch ein gleichnamiges Märchenſpiel
gefeiert, wo die Frühlingsblumen von der Blumenfee zu
neuem Leben erweckt werden. Dann gab es neben dem
fröhlichen Tanz und mancherlei Kurzweil auch noch eine
„Maienfeſtglückslotterie“, wo man fabelhaft gewinnen konnte.
So vermochte man auf einige Stunden einmal der All-
tagsſorgen ledig zu werden, die verdrängt wurden von der
Luſt an einem gelungenen Maienfeſt!

Vom Merſeburger Chriſtianen-Waiſenhaus.
Laut Bekanntmachung in dieſer Zeitung gibt die Volks

ſingakademie Merſeburg unter Leitung vom Domorganiſt
Wilhelm Trenkner, Sonntag, 13. Mai 1923 abends 8 Uhr
im Dom zu Merſeburg ein Kirchen-Konzert, Max Reger Ge
dächtnisfeier, zum Beſten des Chriſtianen-Waiſenhauſes. Der
Name des Komponiſten Max Reger und die bereits bekannt
gemachten auswärtigen und einheimiſchen ausführenden
Kräfte bürgen für einen hohen Kunſtgenuß. Gern folgen wir
der Einladung im Hinblick auf die edle Kunſt und doppelt
gern folgen wir für unſer notleidendes e er en es
haus. Gute liebe Freunde und Helfer von nah und fern ſind
eingetreten für das von unſerer Herzogin Chriſtianag vor
225 Jahren geſchaffene Waiſenhaus in der Altenburg, gegen
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über dem Kloſter-Weinberg, das, von ſeiner Stifterin wohl
ausgeſtattet, Jahrhunderte lang dem Sturm der Zeiten
Stand hielt auch in Kriegsnöten alter Zeiten, bis die be
ſondere Not unſerer Zeit auch an a Pforte klopfte,
Liebreich ſind nun ſchon ſeit Jahren freundliche Helfer bei
der Hand und haben dafür geſorgt, daß das Schifflein im
Sturm beſtehen kann. Es geſchah und geſchieht um ſo
lieber, da dem Chriſtianen-Waiſenhaus von ſeiner Stifterön
zu ſeinem Beſtand vermachtes Land ihm genommen worden
iſt, wobei der Schutz der Aufſichtsbehörde verſagt hat. Trauer
herrſcht darob. Tatkräftige Hilfe iſt erſtanden, Leider iſt
durch den frühen Tod des am 24. April 1923 heimge-

gangenen Stadtrat Tänzer uns ein lieber Waiſenfreund ge-
nommen worden, der in dankbarem Andenken lebt. Zahl-
reich ſind in Stadt und Land die Chriſtianen-Waiſenhaus-
Freunde. Gern werden ſie am Sonntag- Abend 8 Uhr zum
Merſeburger Domkonzert kommen. Schwickert.

Univerſitätsſtudium ohne Reifezeugnis.
Hochbegabte, die namentlich in ihrem Berufe den Be

weis vortrefflicher Leiſtungen gegeben haben, aber durch per-
ſönliche Verhältniſſe nicht auf einem der gewöhnlichen Aus-
bildungswege zur Hochſchule gelangt ſind, können auf Grund
eines eben erſchienenen Erlaſſes durch beſondere Entſcheidung
des Miniſteriums zur Univerſität zugelaſſen werden. Es iſt
dabei ein Mindeſtmaß an allgemeiner Bildung notwendig,
bei deſſen Prüfung aber weniger auf Wiſſen, als auf Denk-
fähigkeit und Auffaſſungsgabe Wert zu legen iſt; das allge
meine Wiſſen muß aber die Fähigkeit beweiſen, dem akademil
ſchen Unterricht auf dem gewählten Studiengebiet zu folgen.
Jn erſter Linie müſſen indes beſondere Leiſtungen im Beruf
gewertet werden. Anträge ſind von dritten Perſonen, die
dem Weſen wiſſenſchaftlicher Arbeit nicht fern ſtehen und den
Bewerber kennen, an das Miniſterium für Wiſſenſchaft,
rin Webegelan 9 iee' neben den gewöhnlichen
nterlagen ebenslauf, Nachweis über Berufsbildung und n feſewiſſenſchaftliche Beſchäftigung, Leumundszeugnis) muß dem Sonntag wurden weitere 35 Eiſenbahner ausgewieſen, und

Seſuch eine nähere Begründung beiliegen. Ein Ausſchuß, wurden von den Franzoſen wieder ausgeladen
werber ſtudieren will, und ein pädagogiſcher Praktiker, ent- und in Räume nach dem Hauptbahnhof gebracht. Die
ſcheidet über die Zulaſſung zu einer Prüfung. Der Be F
werber muß eine Klauſurarbeit anfertigen und ſich einem

dem u. a. ein Vertreter des Fachs angehört, in dem der Be

Kolloquium unterziehen: auf Wunſch ſollen ihm weitere Auf
gaben zur Wahl geſtellt werden. Beim Beſtehen der Prü-
fung erhält der Bewerber die Erlaubnis, an allen preußiſchen
Univerſitäten das von ihm gewählte Fach zu ſtudieren.

Neue Lehrpläne für die Volksſchule.
Für die Volksſchule bleiben nach den vier Jahren der

Grundſchule die vier oberen Jahrgänge übrig. Für die Auf J
ſtellung von Lehrplänen dafür ſind ſetzt umfangreiche Richt-
linien aufgeſtellt worden. Sie ſollen mehr als die Grund-
ſchule die Bedürfniſſe des Lebens berückſichtigen, aber auch
den Uebertritt in die Aufbauſchule erleichtern. Hauptſache
ſoll nicht das Aufnehmen des Stoffes ſein. ſondern Erarbei-
tung durch Beochtung, Verſuch, Schliefen, Forſchen und ſe'b-
ſtändiges Leſen unter Führung des Lehrers. Die Handbe-
tätigung ſoll möglichſt nutzbar gemacht werden. Geeignete
Bücher ſollen die Schulbüchereien bereitſtellen. Der Lehr
plan ſieht 28—-32 Wochenſtunden vor, Religion 4 Stunden,
Deutſch 6—8, Geſchichte und Staatsbürgerkunde 2, Erdkunde
2, Naturkunde 24, Rechnen und Raumlehre 3—6, Zeichnen
2, Geſang 2, Turnen 2, Werkunterricht für Knaben 2, Nadel-
arbeit für Mädchen 2—3.

Wer trägt den Schaden gefälſchter Banknoten
Der Deviſenhandel leidet nicht nur unter den großen

Kursſchwankungen, ſondern auch unter den Fälſchungen der
an den Markt gebrachten Ware. Dem Käufer kann es ſehr
leicht geſchehen, daß er eine falſche Deviſe erhält. An ſich
iſt natürlich der Verkäufer verpflichtet, ein echtes Stück
zu liefern. Aber es fragt ſich, ob er das auch dann moch vmnuß,
wenn ſeit der Lieferung der falſchen Note einige Zeit ver
ſtrichen iſt. Jn einem Falle, der bis zum Reichsgericht
gelangte, machte der Verkäufer geltend, er ſei zur Rücknahme
der falſchen engliſchen Banknoten und zur Lieferung einer
echten nicht mehr verpflichtet, weil ſeit der Aushändigung
bereits zehn Tage verſtrichen waren. Der Käufer hätte
das Papier ſofort auf ſeine Echtheit prüfen müſſen.
Bekanntlich hat bei einem Kauf, der für beide Teil

ein Handelsgeſchäft iſt, der Käufer die Ware unverzüglich
nach der Ablieferung zu unterſuchen und einen etwaigen
Mangel zu rügen. Unterbleibt das, ſo gilt die Ware als
genehmigt. Das Reichsgericht meint aber, daß dieſe Vor
ſchriften auf den vorliegenden Fall nicht anzuwenden ſeiten,
und zwar deswegen nicht, weil die gelieferte Ware offen
ſichtlich von der Beſtellung ſo erheblich abweicht, daß der
Verkäufer die Genehmigung des Käufers als ausgeſchloſſen
betrachten müſſe. Eine ſofortige Prüfung von Banknoten
hätte nur dann ſtattzufinden, wenn ſie handelsüblich ſet-
Ob ein ſolcher Handelsgebrauch beſteht, war von der Vor
inſtanz, dem Oberlandesgericht in Köln, nicht geprüft worden,
infolgedeſſen hob das Reichsgericht die Entſcheidung auf
und verwies die Sache zur weiteren Feſtſtellung an die
Vorinſtanz zurück. Hiernach beſteht die Prüfungspflicht nur
dann, wenn ſie handelsüblich iſt. (Urteil des Reichsgerichts
vom 23. September 1922.

stactkhegter Halle.
Die Königin vom Naſchmarkt.

Operette in 3 Aufzügen von Emil Waſſer. Muſik von Ernſt
Smigelski.

Jm halliſchen Stadttheater hat man ſeit kurzem mehr
Sympathien für die Operette, als man eigentlich von der
Jntendenz gewohnt iſt. So war denn auch der geſtriga
Abend der Uraufführung der „Königin vom Naſchmarkt“
gewidmet, einer Operette, wie ſie das Publikum wenigſtens
die breite Maſſe des Publikums verlangt. Das zeigte
der toſende Beifall am Schluß eines jeden Aktes und nach
verſchiedenen „Haupknummern“, das zeigten die reichlichen
Blumen- und Kranzſpenden, die der anweſende Komponiſt
und Librettodichter nach dem 2. Akte einheimſten. Freilich
durfte man nach muſikaliſchem Wert der Kompofſitton nicht
viel fragen. Smigelski hat vielleicht im Unterbewußtſein

in ſeiner Operette Melodien geſchaffen, die mitunter
ſehr, ſehr ſtark an moderne Schlager anklingen. Oder dringt
z. B. durch den zweiten Akt nicht häufig die bekannte Weiſe
Es ſteht auf der Wieden ein kleines Hotel??2 Das iſt
ein Mangel, der durch flache Orcheſtrierung des Ganzen
noch vergrößert wird. Das Libretto iſt ein gewöhnliches
Operettenlibretto. Ein Herrſcher, in unſerm Falle Friedrich,
König von Dänemark, macht einem einfachen Stadtkinde
den Hof, wird von ſeiner Gattin, der Königin heimlich be-
obachtet und ſchließlich geſtellt. Nach verſchiedenen komiſchen
Verwickelungen ſpringt der Generaladjutant des Königs ein
und heiratet das zur Gräfin erhobene bürgerliche Mädel
Das ganze handelt in Wien, z. Zt. des Wiener Kongreſſes.

Mit der Zeitangabe 1814 war die Jnſeenterung in den
Biedermeiſterſtil gedrängt. Hans Stegle in deſſen Händen
die Regie lag, zeigte wieder ſeine hohe Fähigkeit, wirkſame
farbenreiche Bühnenbilder aufzuſtellen. Bei der Aufführung
intereſſierte vor allem ein Gaſt in der Titelpartie. Gretel
Putze, die manchem Merſeburger aus dem halliſchen Ope-
rettentheater (Apollotheater) noch bekannt iſt, ſtellte ſich
zum erſten Male auf der ſtädtiſchen Bühne vor und nahm
ich als Operettenſoubrette gar nicht übel aus, wobei ſie
ihrem flotten Spiel auch den ſchönen Glanz ihres an-
genehmen Soprans lieh. Jhr Partner Hans Waldburg

Veberreichung der engliſchen Antwortnote
um sonngbeng,

Paris, 11. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Zu der
engliſchen Antwortnote wird dem „Petit Pariſien“ aus
London gemeldet, es beſtätige ſich die Nachricht, daß
dieſe Note heute der franzöſiſchen und belgiſchen Regie-
rung und am Sonnabend dem deutſchen Geſchäftsträger
in London überreicht werden ſoll. Es handle ſich um
ein ziemlich großes Schriftſtück, welches etwa vier Seiten
umfaſſen ſoll. Zu dem Jnhalt der Note erklärt das „Petit

Journal“, es ſtehe noch nicht feſt, ob in dieſer Antwort
auf die Sicherungsfrage ganz beſonders eingegangen
worden ſei.

Das Ultimautum der franzöſiſchen Ciſenßöahner.

Frankfurt a. M., 11. Mai. Den Kampf um digag
deutſchen Eiſenbahner führen die Franzoſen mit aller
Kraft, aber auch mit aller Grauſamkeit weiter. Ste führen

ihn ſchon um deswillen weiter, weil ihnen das Ultimatum
der eigenen Eiſenbahner vorliegt, der bei den rheiniſchen
Bahnen beſchäftigten Franzoſen, das ihre Uebernahme in
den Staatsdienſt bis zum 15. Mai fordert. Um nun

dieſer Forderung entgegentreten zu können und für alle
Fälle gerüſtet zu ſein, wollen die Franzoſen bis dahin die
deutſchen Eiſenbahner mürbe gemacht und zum Dienſt
für ihre Regie gepreßt haben.

h geſchreckt, daß die Franzoſen bei Ausweiſungen nicht
mehr die Mitnahme der Möbel geſtatten. Am
ihre Sachen, die ſchon zum Teil in Möbelwagen ſtanden,

Wohnungen der Ausgewieſenen müſſen fortan in einem
ſolchen Zuſtand zurückgelaſſen werden, daß ſie von fran-

t zöſiſchen Eiſenbahnern ſofort bezogen werden können!

Der ßeutige DBoſfarſtond: 0250.

Berlin, 11. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
J notierte heute vorbörslich 38 000—38 500, mittags um

1 nhr 40 250.
Maßenverhaftungen in Rom.

Rom, 1.1. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der kom-
muniſtiſche Abgeordnete Picelli Parxaga iſt wegen
eines Komplotts gegen die Sicherheit des Staates mit
36 anderen Kommuniſten verhaftet und dem Staatsgefäng-

nis eingeliefert worden.

ein Heldentenor in der Operette? bot einen kraftvollen
König Friedrich von Dänemark, der nur mitunter etwas
ſehr ins Dramatiſche überging. Große Hefterkeit erregte
Robert Förſter in der urkomiſchen Rolle des Stadtrat
a. D. Strampfünger, die ihm beſonders gut zu
liegen ſchien.

Auch Otto Tiedemann, als eifriger, ſchnüffelnder
Polizeioberkommiſſar Weidinger t ſich in ſeinem Ele-
ment Und wenn er ſo gut ſingen wie ſpielen könnte,
wäre er ein ausgezeichneter Operettenkomiker. Am beſten
ſchnitt bei der geſtrigen Aufführung wkeder Heinrich
Teß mer als liebenswürdiger Generaladjutant, Baron von
Falkenblick ab. Ueber Geſang und Spiel ſei nur das Wlagt:
es iſt bedauerlich, daß Herr Teßmer die Halliſche Bühne
mit Ende der Spielzeit verläßt. Jn ihm verlieren wireinen Tenorbuſſo, der nicht leicht zu erſetzen iſt. Die
kleineren Rollen der Baronin Bouche, die ſich ſpäter als
Königin entpuppt, der engliſche Geſandte, die Witwe Weiß-
gräber, die als Verkäuferin auf dem Naſchmarkt wirkt und
der Dirigent Zitterhofer fanden in Charlotte Böcker,
Karl Hummelsheim, Hermine Ziegler und Paul
Jungek treffliche Vertreter. Der Chor ließ zuweilen etwas
an Klangſchönheit zu wünſchen übrig, wurde aber ſonſt ſeiner
Aufgaben gerecht. Das Orcheſter unter Leo Schönbachs
flotter ſicherer Leitung gab ſein beſtes, was es ber ſeiner
ſchwachen Beſetzung, wie es die Partitur verlangt, nur

geben konnte. Talander.Derjammlungen und PDeranſtultungen,
Stolze-Schrey: Laut Anzeige in heutiger Zeitung findet

am kommenden Sonntag eine ſtenographiſche Veranſtaltung
ſtatt, die die Beachtung weiteſter Kreiſe verdient. Die Kurz
ſchrift iſt mit dazu angetan, unſere Jugend in fruchtbringen-
der Arbeit zu ertüchtigen und den Angehörigen der ſchreiben-
den Berufe ihr Tagewerk zu erleichtern. Jn friedlichem
Wettſtreit werden die Kurzſchriftjünger nach Stolze-Schrey
am Vormittag ihr Können zeigen und in der anſchließenden
Feſtſitzung neue Anregungen für erſprießliche Weiterblidung
in ſich aufnehmen. Auch Fernſtehenden kann die Beſichtigung
der ſtenographiſchen Ausſtellung und die Teilnahme an
der öffentlichen Feſtſitzung nur empfohlen werden. Wir
wünſchen der Tagung einen recht guten Verlauf.

7

Mordverſuch wegen verſchmähter Liebe.
Leipzig, 8. Mai. Ein aufſehenerregender Vorgang

ſpielte ſich am Sonnabend früh kurz vor 8 Uhr in Her
Karl-Heine-Straße ab. Um die angegebene Zeit kam eine
Kontoriſtin, die ſich nach ihrer Arbeitsſtätte bei der Firma
Tränkner u. Würker begeben wollte, mit ihrem ehemaligen
Geliebten, einem 23jährigen Markthelfer, die Straße ent
lang, als plötzlich nach kurzem Wortwechſel der Markt-
helfer das Mädchen zu würgen begann. Auf die Hilferufe
der Ueberfallenen eilten Paſſanten hinzu, die aber nicht ver
hindern konnten, daß der Wüterich dem Mädchen, das
er zu Boden geworfen hatte, mit einem Küchenmeſſer noch
ſchwere Verletzungen am Kopfe und am Arme beibrachte.
Mehrere Paſſanten hielten darauf den Markthelfer feſt
und übergaben ihn der Polijei.

y handel ung Perhehr.
Deviſen wieder feſter.

Berlin, 9. Mai. Der Deviſenmarkt zeigte heute eine
langſam zunehmende Verſteifung. Dollars ſetzten mit 37 500
ein und zogen allmählich auf 37 800 an, auf welchem
Stande ſie ſich auch nachbörslich hielten. Die Reichsbank
griff wiederholt mit Abgaben ein. Polennoten 79, Rumänen
16 700, Oeſterreicher 51, Ungarn 4,60.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe am 9. Mai:
Amſterdam 14 713,12-14 788,88, Kopenhagen 6982,50

7017,50, Stockholm 9975--10 025, Rom 1813,45 1822,55,
London 173 565 174 435, Newyork 37 675,57—37 864,43,
Paris 2498,73-251 1,27, Zürich 6792,976827,03, Prag
1118,19-1123,81.

Effektenmarkt.
Berlin, 9. Mai. Die Tendenz blieb auch im heutigen

Freiverkehr feſt, namentlich für Montanwerte. Petroleum-
werte waren ebenfalls wieder ſtark begehrt. Erdölaktien

rrrrrrreeereeeerr—

Letzte Depeſchen

So werden die Eiſenbahner jetzt dadurch

ſtellten ſich auf 180 000, Apis 45—46 000 und Deutſche
Petroleum auf 66-67 000. Von Montanaktien gingen
Phönix mit 155 000, Rombacher mit 65-67 000, Ober-
bedarf mit 82 000, Laura mit 80—-81 000, Schuckert mit
35 000, AEG. mit 40 000, Mansfelder mit 61 000 und
BEW. mit 54000 um. Von Valutawerten, die gut ge-
halten waren, ſtellten ſich Diamond auf 205 000. Berliner
Handelsanteile waren auf 108000 geſteigert. Von Schiff
fahrtsaktien, die gleichfalls im Kurſe gehoben waren, gingen
Norddeutſcher Lloyd mit 41 000, Paketfahrt mit 86 000,
Hanſa Dampfſchiffahrt mit 47 000, Kosmos mit 1100009 und
Deutſch-Auſtralier mit 170 000 um. Hanſa-Lloyd wurden
mit 15 000 genannt. Dollarſchatzanweiſungen ſtellten ſich auf
32 750 auf 38000 Mark.

Produktenmarkt.
Berlin, 9. Mai. Etwas regere Kaufluſt bei feſteren

Preiſen. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 21 500
24 000, drahtgepr. Haferſtroh 19--21 000, bindfadenge-

preßtes Weizenroggenſtroh 22-23 500, loſe und gebundenes
Krummſtroh 17500—19 000, Häckſel 26 50027 500, han-
delsübliches Heu 18—19 500, gutes Heu 21--22 500, Bier-
treber 31 000, Trebèr 30 000, Haferſchalen 25 000, Hafer-
kleie 23 000, Strohm.ihl 18 000, Palmenkernſchrot 29 000
für 50 Kg. einſchließlich Verpackung. Alles ab Verlade-
ort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50
Kg. ab Station: Weizen, märkiſcher 71-72 000, Roggen,
märkiſcher 63——63 500, pommerſcher und ſchleſiſcher 62 500

63 000, Sommergerſte, märkiſche 53--55 000, Hafer, mär-
kiſcher 5354 000, pommerſcher 52-53 000, ſchleſiſcher 51

52 000, Mais loko Berlin 68—69 000, waggonfrei Ham-
burg 67—67 500, Weizenmehl pro 100 Kag. frei Berlin
190—-210 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggen-
1mehl pro 100 Kg. frei Berlin 150--156 000, Weizenkleie
pro 50 Kg. 34—-35 000, Roggenkleie 3637 000, Raps
120—-125 000, Leinſaat 125--130 000, Viktorigerbſen 90
95 000, kleine Speiſeerbſen 75 000, Futtererbſen 5055 000,
Peluſchken 65--70 000, Ackerbohnen 50-55 000, Wicken
70 000, Lupinen, blaue 75--82 000, gelbe 105--112 000,
Seradella 150 160 000, Rapskuchen 52-53 000, Lein-
kuchen 75 000, Trockenſchnitzel 21——23 000, vollwertige Zucker
ſchnitzel 29—30 000, Torfmelaſſe 30470 18--19 000, Kar-
toffelflocken 31 000.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. Mai:
Der Auftrieb betrug 1196 Rinder, 231 Ochſen, 324

Bullen, 641 Kühe und Färſen, 2563 Kälber, 1891 Schafe,
6370 Schweine, 85 Ziegen, 105 Memelſchweine. Preiſe (in
Tauſenden von Mark): Ochſen: a) 300--330, b) 250-280,
c) 220-240, d) bis 200. Bullen: a) 280-300, b) 240-
260, c) 200-220. Kühe und Färſen: a) 280--320, 6)
280 320, c) 230-260, d) 180--210, e) 140 160, Freſſer
200--220. Kälber a) b) 350--380, e) 280 320, d)
230260, e) 200--220. Schafe a) 240--260, 180
220, c) 120--150, Schweine a) 430 440, b) 430--440, e)
420 430, d) 410 420, e) 400-410, f) bis 400, Sauen
400 420.

Berliner Speiſefettmarkt vom 9. Mai:
Butter: Zufuhren noch befriedigend. Nachfrage leb-

hafter. Ueberſtände ſchwinden wieder dahin. Notierungen
unverändert. Amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen
Erzeuger und Großhandel: 1. Qualität 6500, 2. Qualität
5900--6100 Mark.

Margarine. Die Fabriken ſetzten die Preiſe ſcharf
herauf, um 900 bis 1400 Mark per Pfund auf 5000 bis
7100 je nach Qualität. Kunden bewilligten dieſe Preiſe
noch nicht. Nachfrage ſehr ſtill.

Schmalz. Die Konſumnachfrage war ſehr ſchwach,
ſo daß von Umſätzen kaum geſprochen werden kann. Auch
die amerikaniſchen Märkte verliefen in guter Tendenz bei.
weiter nachgebenden Preiſen. Dieſer Rückgang kam in den
hieſigen Preiſen jedoch nicht zum Ausdruck, vielmehr hatte
die Steigerung der Deviſen Preisſteigerungen zur notwen-
digen Folge. Die Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam
5500, Pure Lard 5725, Berliner Bratenſchmalz 5800.

Speck geringe Nachfrage. Geſalzener amerikaniſcher
Rückenſpeck 5000-5800 Mark je nach Stärke.

Berliner Metallpreiſe am 9. Mai:
Elektrolytkupfer 14 000, Raffinadekupfer 11600

11 700, Weichblei 4200-4400, Rohzink 4800--5100, Alu-
minium 98 99prozentiges 17 067, Bankazinn 36 700
37 000, Reinnickel 20300--20 500, Barrenſilber ea. 900
fein) 775—-780 000.

Wirtſchaftslage.
Die Stabiliſierungsverſuche der Reichsbank wirkten auf

den Beſchäftigungsgrad der Exportinduſtrie ſehr ſtark zurück.
Aus den Folgen der Ruhrbeſetzung ergab ſich weiter er-
heblicher Auftragsmangel. Aus dieſen Gründen liegen aus
faſt allen Gebieten Meldungen über eine außerordentlich
ſtarke Einſchränkung der Arbeitszeit vor. Jn einigen
Städten ſind Notſtandsmaßnahmen vorbereitet, die von der
Regierung als zuſchußberechtigt anerkannt ſind.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ſind
die Abſatzverhältniſſe durch die Mitteilungen über Preis-
ermäßigungen weſentlich beeinflußt worden. Gegen Ende
des Vormonats häuften ſich die Abbeſtellungen, ſo daß die
Werke kaum den Verſand aufrechterhalten konnten. Durch
Abnahme der Exportmöglichkeit verringerte ſich der Braun-
kohlenbedarf der Exportinduſtrien.

Jm Jnduſtriebezirk Bitterfeld hat ſich die Arbeits
marktlage erheblich verſchlechtert, ſo daß die Aufnahme-
fähigkeit der Jnduſtrie an Arbeitskräften nicht mehr vor-
handen iſt und vor Zuzug dringend gewarnt wird; neuein-
tretende Arbeiter können nur in verkürzter Abeitszeit be-
ſchäftigt werden.

Auch in Deſſau, Roßlau, Cöthen, Zerbſt, Harzgerode
und Quedlinburg wird eine erhebliche Verſchlechterung der
Arbeits verhältniſſe gemeldet.

Die Glasinduſtrie ſcheint vor einer ſchweren Kriſe
zu ſtehen, da im allgemeinen nur noch an wenigen Wochen-
tagen gearbeitet wird.

Die Lage der Eiſen- und Stahlwareninduſtrie
im Schmalkaldener Bezirk ſpitze ſich immer mehr zu, da der
Auftragsbeſtand in der Hauptſache recht klein geworden
iſt, und Betriebseinſchränkungen in zahlreichen Fällen nicht
zu vermeiden ſind.

Beſonders ſchlecht iſt der Beſchäftigungsgrad der metall-
verarbeitenden Jnduſtrie, wie auch der Holzinduſtrie und
des Baugewerbes.

Die ſächſiſch-thüringiſche Textilinduſtrie iſt in ein
ſtarkes Kriſenſtadium eingetreten. Kammgarnweberei und
ſpinnerei, Apoldaer Wirkerei und die Pößnecker Kamm-
garn- und Flanellweberei ſind davon betroffen. Die meiſten
Betriebe arbeiten mit ſtark verkürzter Arbeitszeit.

Die Zigarrenfabrikation von Leheſten iſt faft
ganz zum Erliegen gekommen, auch die dortige Schiefer
induſtrie iſt ebenfalls durch die Verhältniſſe ſtark in Mit-
leidenſchaft gezogen.
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Die Fuſſiner guf bindenhöhe,
Roman von Reinhold Ortma(76)

Der tiefe Baß klang nicht mehr ſo dröh
ternd wie vorhin:

„Du haſt ja eine überraſchend günſtige
hm. Aber die Beweiſe?“

„Jch leſe ſeine Artikel und ich beurteile
was die über ihn ſagen, die ihm übelwollen.
einer gewiſſen Hinſicht klaſſiſche Zeugen, mein
Außerdem' ſind mir zufällig einige Einzelheit
Leben bekannt. Zum Beiſpiel, daß man
ſeinem ſchwer um die Exiſtenz ringenden Blatte nur dürftig
beſoldet werden kann, einen fürſtlich bezahlten Poſten ange-
boten hat, mit keiner anderen Bedingung als der, daß er
ſich verpflichte, keine politiſchen Artikel mehr zu ſchreiben
Man hat mir den Brief zu leſen gegeben, in dem er das

Und wenn ich ſein Vater wäre,
unter Glas und Rahmen hätte ich mir eine Abſchrift dieſes
Briefes über meinen Schreibtiſch aufgehängt.“

Anerbieten beantwortet hat.

Bernhard Falkner räuſperte ſich.
„Für einen unanſtändigen Menſchen habe ich 'ihn ja

auch nicht gehalten.“
„Daß er bei aller ſcheinbaren Kantigkeit

einer der barmherzigſten und mildtätigſten
weiß ich von der Vorſteherin eines Krüppelheims,
einzig durch ſeine unermüdliche ſchriftſtelleriſche Werbetätig-
keit ins Leben gerufen worden iſt und dem er regelmäßig
faſt die Hälfte ſeines beſcheidenen Gehaltes zuwendet. Jch
denke, das bedeutet noch etwas mehr, als wenn
einen Ueberfluß zum Schaden der eigenen Nachkommenſchaft
für Kinderaſyle und dergleichen aufwendet, um ſich am Ende
feines Lebens den Ruf eines Menſchenfreundes zu ſichern.“

„Da wären wir alſo glücklich bei der Grobheit ange-
Du weigerſt dich alſo endgiltig, die Schenkungs-kommen.

urkunden aufzuſetzen?“
„Endgiltig und unwiderruflich. Bis auf die, die über

das Haus und ein entſprechendes, mäßiges Kapital
fügen ſoll.“

(Nachdruck verboten.)

„Nun gut.
geſchrieben bleiben.

So mögen

n n.

nend und pol dem alten Freunde die Rechte.

Meinung von geſagt haſt.

ihn nach dem, Auf eines nur wirſt du mir
Das ſind in

guter Falkner!
en aus ſeinem
ihm, der von

ſchwer iſt,

er einmal hinausgeworfen
beſſer beurteilen, als ich.“

Bernhard Falkner ſchlug
ſeine Erwiderung kam

„Jch gebe es auf.
Aber

ſtände, mit dem Scharfrichter

ſofern
ſeines Weſens
Menſchen iſt,

das

haftet hat.“
Nun erſchien doch wieder

ein Millionär auf

Bennewitz?“
„Nein,

ter,

der
Fall zeigt wieder einmal auf

ver
„Jſt dieſer Beweis nicht

Gegen deine Advokaten-Beredſamkeft
kommt unſereins ja doch nicht auf.“

Es war garnicht ingrimmig geſprochen.
mit einem Lächeln auf den Lippen, reichte Bernhard Falkner

„Es waren etliche Unverſchämtheiten in dem,
Aber meinem Herzen hat es doch wohl getan.

Wenn er ein ſo makelloſer Menſch iſt,
warum kommt er nicht zu mir?
mal gekommen, als ich auf den Tod darniederlag?“

„Darauf wird er dir freilich ſelbſt antworten müſſen.
ungerufen ein Haus zu betreten,

Ob es für einen Menſchen vom Falknerſchlage leicht oder
wurde,

Soviel
ich ſchon als verurteilter Verbrecher auf dem Blutgerüſt

immer nicht im Geringſten um
ich dich zum Rechtsbeiſtand hätte.“

„Sehr ſchmeichelhaft; aber leider etwas überſchwenglich.
Traute ich ſelber mir ſolche Fähigkeiten zu, ich würde mich
auf der Stelle um die Verteidigung des jungen Arztes be-
werben, den man hier als vermeintlichen Giftmörder ver-

Bernhard Falkners Stirn.
„Sprichſt du von dem Mörder meiner Schwiegertoch-

nicht von dem, ſondern von dem Dr. Germering,
ſie ebenſowenig umgebracht hat wie du oder ich. Der

bei herauskommt, wenn ſeelenunkundige Kriminaliſten und
ein mittelmäßiger Amtsrichter daran gehen, einen wunder-
ſchönen Jndizienbeweis aufzubauen.“

die anderen vorläufig un-

volle Zufälligk
Und plötzlich loſer Beweis.

von ihm gehö
Bürgermeiſter,
ihn

was du

ſchwerlich antworten können:
wie du behaupteſt,

Warum iſt er nicht ein-
verſchwundene

em u.aus den der übrigens
wärtig war, eikannſt du vermutlich

mit der Fauſt auf den Tiſch. Undankbarkeit
mit Lachen.

jedoch weiß ich: Wenn
F 2neben mir, mir würde noch „Er hat

mein Leben ban einnein S ge ſ auf, den er m
geſtellt, daß e

es. Erwieſen

die tief eingeſchnittene Falte

nicht die volle

gelegenen Stel
erſchütternde Weiſe, was da

ſchon beinahe lückenlos

erzählt hat.
ſein. abendlicher Beſuch in der Apotheke und das angeblich

Sinne des Wortes geweſen.

ſucht gegen ihn Partei nimmt.
die gleiche Erſcheinung.
habe ſagen laſſen, das Leben gerettet.“

hundertmal gerettet hätte

nur einmal, ſondern wiederholt bei ihm geweſen iſt.
mag verdächtig ſcheinen, aber es kann auch ganz unver-
fänglich geweſen ſein.
anſtändige Beweggründe hat, wenn er in dieſem Punkte

„Redensarten! Eine Anzahl mühſam zuſammen
getragener Belaſtungsmomente, die ebenſowohl verhängnis

eiten ſein können, ſind noch lange kein lücken-
Jch kenne den Beſchuldigten nicht, und ich

weiß von ihm weiter nichts, als was ich hier im Hauſe
rt habe, und was mir heute vormittag dev
der ja ein alter Bekannter von mir iſt, über

Aber das wiegt für mich ſchwerer als

Coniin. Traurig genug, daß der Bürger-
meiſter hier in Tiefenbrunn der einzige zu ſein ſcheint, der
an die Schuldloſigkeit des Doktors glaubt.
ring ſei ein Menſchenfreund von lauterſter Geſinnung und
in erfreulichſtem Gegenſatz zu dem Sanitätsrat Barenthin,

Er ſagt, Germe-

mir perſönlich von Anfang an höchſt wider
n ärztlicher Wohltäter der Armen im höchſten

Er iſt tief empört über die,
des Gelichters, das jetzt aus reiner Skandal-

Aber das iſt freilich immer
Auch dir hat er ja, wie ich mir

ſeine Pflicht getan. Und wenn er mir es
das wiegt den Schimpf nicht

einem Hauſe angetan. Jſt es denn nicht feſt-
r die unglückliche Frau meines Sohnes mit

ſeinen Verführungskünſten umgarnt hat?“
„Feſtgeſtellt? Nein, durchaus nicht. Er ſelber beſtreitet

iſt höchſtens, daß ſie nicht, wie er angibt,
Das

Und es iſt wohl denkbar, daß er ſehr

Wahrheit ſagt. Er war doch ihr Arzt.“
„Man hat ihn am Abend vor ihrem Tode an einer ab-

le mit ihr geſehen, und zwar in leidenſchaft-
lichem Geſpräch. Jſt das etwa die Art, wie ein Arzt mit
ſeiner Patientin verkehrt? Und iſt es nicht ſo gut wie ein
Schuldbekenntnis, daß er es ableugnet?“

(Fortſetzung folgt.)

Boe
Wir danken herzlichkſt für

die vielen freundlichen Auf
merkſamkeiten zu

Boe

unſerer

Vermähklung. W
e Vaſkor J entſch u. Frau

Käle geb. Weber.

Neu Röſ ſen, Mai 1923.

SeeW S
Gottesdienſt- Anzeigen.

Sonntag, den 13. Mai 1923 (Exaudi).
Geſammelt wird eine Kollekte f. bedrängte Glaubens

genoſſen in den öſtl. Abtretungsgebieten.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Dibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke
Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung.

Chriſtlicher Verein junger Männer (Seffnerſtr 1)
Sonntags und Dieustags, abends 8 Uhr:

Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags

11.30 bis 12.30 mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag abds. 8 Uhr Verſammlung an

der Geiſel 5. Herr Klos.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

An der Geiſel 5. Paſtor Angermann.
9 Uhr: Spielabend.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abds. 8 Uhr Chorgefang an der

Geiſel 5. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Paſtor Riem.Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Muſikaliſche Andacht.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Vikar Friedrich.

Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne
im Pfarrhauſe.

Donnerstag, abends 8 Uhr
St. Thomae im Pfarchauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“.

Eingang: Brauhausſtraße, I Treppe.
Mittwoch, abos. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Sonntag, den 13. Mai 1923 (Exaudi)

Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

Katholiſche Gemeinde.
Sounabend, von 5 Uhr an: Beichtgelegenheit,

7.30 Uhr: Andacht,

Sonntag, den 13 Mai 1923
Früh von 6 Uhr an: Beichtgelegenheit.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
Neu Röſſen. 8 Uhr: Hochamt mit Predigt in

der Kirche.
10.30 Uhr: Gottesd. mit Predigt in der Schule.

In gutem Hauſe ſucht ruhiger älterer Herr

möbliertes Zimmer
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Mädchenverein

(Mühlenvereinigung, e. G. m. b.

Bilanz am 30. September 1922.
H., Merſeburg. ERE I GTE HEATER

Kammer Lichtspiele Rodernes Theater

Aktiva. Paſſiva. 1An ContocorrentConto Per MitgliederguthabenConto e tet ter e e eAußenſtände 21 881.55 Guthaben der Genoſſen 3560. eAn Caſſa-Conto Per, e rorrent. Vont v Programme von Vreitag bis Montag.
Barbeſtand 12 828.57 Schulden 4204.90An SparkaſſenConto Per Bank Conto Dm liebe und Thron Allein im Urwald!
Gut haben 4 9321.40 Schulden 29 892.75 Ein ergreifendes, vornehmes Licht- Gegywaltiger RaubtierSenſations-

Her Reſervefonds-Conto ſpiel aus den höheren Geſellſchafts- Film in 7 Abteilungen. In der
Rücklagen 65760 h kreiſen in 6 Akten von Henrick Hauptrolle: Carl de Vogt und

Per Gewinn u. Verluſt Kerdon. In der Hauptrolle Cläre Lotto.
Conto Vortrag Jla Loth.aus 1920/21 5 736.08 (Geheimbundssklaven!Verluſt Das Logierhaus f. Gentlemen 2. Teil.i 4419.82 1316.27 Großer Abenteuer-Film in 5 Akten Wyſteriöſes Drama in 1 Vorſpiel

35 631.52 35 631.52 I mit dem bedeutenden Senſations- und 5 Akten.
darſteller Louis Rolph. Hochintereſſante, ſpannende Handlg.

Mitgliederbewegung Anfang 5 und 7 Uhr.Beſtand am 1. 10. 1921: 92 Genoſſen mit 537 000. Haftſumme ISang e Genoſſen mit 4 537000. Hafiſumme Sonntag 3 Uhr Große Jugend-Vorstellung.
Abgang 1 Genoſſe 3 000. t

Beſtand am 1. 10. 1922: 91 Genoſſen mit 534 000. Haftſumme
Der Vorſtand.

Aug. Lenz Osw. Schumann
O. Felgner.

Heinrich Schüller
Martin S

Der Auſſichtsrat.
Otto Traue

Schneider
Otto Schäfer

Guſtav Laue. 2 ber

Telefon 28.

empfiehlt:

et

m
Große Ladungen

Original 2 ſtfrieſiſcher
ühe 200

friſchmilchend u. hochtragend in nur
hervorragend erſter Qualität!

I e
b, Mürnberger, Merſeburg

Zuchtwieh -jmport Lelefon 28. S

Stück eöchaflümmer
meiſtens Zibben,

beſonders preiswert.

n ſam

a welche das r nerlernen wollen, für ſofortgeſucht
Möbelfabrik

hugo schwimmer,
Merſeburg, Reumartkt 22
e

Fahrradgummi
Verſand nur geg. Rachn.

Strapazierdecke prima
8950. 9500. 10 960.

extra prima Qual.
11850. 126500. 12950.Gebirgsdecke prima

11950. 12860.- 14600.
Schläuche prima Qual.

3450. und 3660
extra prima 3950. 4960.

W ganz m Bei Beſtellung muß eine

9 lgen.Anzahlung erfolg

e

Poſtſch. Hannover 8892.
Em. Levy, Hildeshm. 363.

J

Von Sonnabend, den 12. Mai ab ſtehen
Transporte la. Binsgauer

Ochs enbei uns zum Verkauf.

Hauptgenoſſenſchaft
für Viehverwertung, e. G. m. b. H.

(Land wirtſchaftliche Organiſation)

a. S
Delitzſcher Str. 8. Fernruf 6385.

Feollealle Sorten, sowie

höchstenSchafwolle Ah
11 Grosse Sixtistr. 11

Aug. Ackermann.

kauft zu

Gefl. Offerten unter C. F. an die Exped. ds. Bl.

Zu der am Sonntag, den 13. Mai 1923,
ſtattfindenden

Frühjahrs- Verſammlung des Saale-Bezirks
im Steunographenbunde Gachſen Anhalt,

Syſtem „Gtolze-Schrey
laden wir hierdurch unſere Mitglieder, Freunde und
Gönner ein.

3 Uhr vorm. im Lehrerſeminar Wettſchreiben
von 80 Silben an aufwärts, Wettleſen und
ſtenographiſche Ausſtellung.

11 Uhr vorm. in der Aula des Lehrerſeminars
öffentliche Feſtſitzung mit Vortrag
des Herrn Landrat Oskar Böer-Gardelegen
über „Die Kurzſchrift in Schule, Verwaltung,
Handel und Verkehr“. Eintritt frei.

6 Uhr nachm gemütliches Beiſammenſein mit Preis-
verteilung im „Tivoli“. Der Vorſtand.

Fräulein EEEEEEEEEEEEEEAny., mit Gutsbeſ. -Tocht., 1 Million
2 gem. Heim bar u. Ausſt., 36 w. Heir.

a. Ww. m. Kind. Räh. Frau

Zeckey. Leipzig R,Charlottenſtr. 9. Ala
ſucht Herren Bekanntſch.
zwecks Heirat. Witw. nicht
ausgeſchl. Off. unt. 447 23

Theater Verein.srampolo (Mädchen aus dem Volke)

Komödie in 3 Akten von Ricodemi gelangt
am 15., 16., 18., 25. und 29. Mai zur Aufführung.Platzverteilung wie üblich. Der Vorſtand.

n aus genMeys Stoff kragen
sind die

hwgienisch eimvandfreiestfen
Wenn umsauber v/erden sie fortgevwrfen,

Sie sind trotzdem die
äbilligsten

Versuchen Sie auch Quatität B mft
Leinenprägung. welche etwa billiger st.

Hauplverkaufsslelle:

Paul Schullzge Sohn,
IMerseburg, Golthardfstr. 4.

mm G a srohre, gebr.
Ia 2“Mk. 4000. 4900. 6900.

Gebr ſehr gut erhaltene Siederohre von 39 mm
bis 108 mm, billig, ferner h e
rohre, asphaliiert Mk. 2600. 1“ Mk. 3100.Offerte freibleidend.

ie Exped. d Bl.
Rohrhandelsgeſellſchaft m. b. H. Berlin.Sangeſtraße 110. Telefon Alexander 5387



Beilage zu Nr. 109 des Merſeburger Tageblattes

Kkarkoßelunfug,

Das „Berliner Tageblatt“ hat gemerkt, daß die vor-
jährige Kartoffelernte außerordentlich reich geweſen iſt, und
es hat etwas davon gehört, daß die Landwirtſchaft ſich
darum bemüht, die noch heute vorhandenen großen Kar-
toffelvorräte, die wider Erwarten gut durch den Winter
gekommen ſind, einer volkswirtſchaftlich nutzbringenderen Ver-
wertung zuzuführen, als ſie zur Bereicherung des Miſt-
haufens verfaulen zu laſſen. Das „Berliner Tageblatt“
zieht daraus ſeine Konſequenzen und macht der Landwirt-
ſchaft und dem Ernährungsminiſterium Vorwürfe wegen
dieſes Bemühens. Denn die Landwirte wollen ja die
Kartoffeln nur darum nicht verfaulen laſſen, damit ſie.
etwas verdienen. Die dem „Berliner Tageblatt“ nahe-
ſtehenden Kreiſe machen ja ganz gute Geſchäfte, aber darum
braucht die Landwirtſchaft es noch lange nicht! Das Han-
delsblatt regt ſich alſo darüber auf, daß man ſich darum
bemüht, die bei uns unter den zur Zeit gegebenen Ver-
hältniſſen nicht verwertbare Kartoffelmengen auszuführen,
um dafür Brotgetreide einzutauſchen. Es iſt eigentlich
erſtaunlich, daß das „Berliner Tageblatt“ erſt heute ein.
Haar in der Sache findet, denn die Verhandlungen über
dieſen Naturalienaustauſch mit Polen und der Tſchechoſlo-
wakei ſchweben ſchon ſeit Wochen. Vielleicht erklärt ſich.
das aber daraus, daß neben der Landwirtſchaft auch der
Handel ſich um die Durchführung dieſes Naturaltauſches
bemüht hatte, wie eine einige Zeit zurückliegende Meldung
der „Voſſ. Ztg.“ beweiſt, daß dem Handel das Geſchäft
aber daneben gelungen iſt. Jm übrigen wäre es auch
der Landwirtſchaft lieber geweſen, ſie brauchte jetzt nicht
Kartoffelausfuhrmöglichkeiten zu erwägen, ſondern hätte die
dem Speiſekartoffelbedarf überſchießenden Mengen im Jn-
lande verwerten können. Das verhinderten ja aber die
erſt vor kürzem und auch nur zum Teil aufgehobenen
bürokratiſchen Beſchränkungen der gewerblichen Kartoffel-
verarbeitung. Und auch das „Berliner Tageblatt“ müßte
eigentlich wiſſen, daß man Kartoffeln nicht wie Leder oder
Textilwaren und dergl. jahrelang einlagern kann, um ſie
in einem günſtigen oder geeigneten Augenblick auf den
Markt zu bringen. Auf Erkundigungen bei maßgebender
Stelle iſt uns ſolgendes erklärt worden:

„Die Erörterungen darüber, wie man den außerordent-
lichen Kartoffelſegen des letzten Jahres vor dem Verderben
ſchützen ſollte, ſind pflichtgemäß in den landwirtſchaftlichen
Organiſationen gepflogen worden. Die Ausdehnung des
Brennrechts auf 100 Prozent, die Förderung des Trocken-
weſens und die Freigabe der Saatkartoffelausfuhr ſind
Mittel, um ſolchen Verluſten vorzubeugen, Die verhältnis-
mäßig geringen Kartoffelmengen, die zur menſchlichen Nah-
rung gewöhnlich Verwendung finden, es waren 33 Pro-
zent im Frieden gegenüber 20 Prozent zu Saatzwecken,

Freitag, ben 11. Mai 1923

27 Prozent zu Futterzwecken, Prozent zur Trocknung,
je 3 Prozent zur Stärkeherſtellung und zu Brennzwecken,
10 Prozent waren Schwund, zeigen, daß bei einer ſolchen
Rekordernte, wie wir ſie im letzten Jahre gehabt haben,
eine Gefahr für Speiſekartoffelknappheit nicht beſteht. Augen-
blicklich ſtockt deshalb der Kartoffelhandel, weil die wei-
teſten Kreiſe ausreichend eingedeckt ſind. Trotzdem iſt die
Frage der Ausfuhr von Speiſekartoffeln nur im Zuſammen-
hang mit der Einfuhr von Brotgetreide beſprochen worden,
und zwar iſt dieſe Anregung nicht von der Preußiſchen
Hauptlandwirtſchaftskammer und ihrem Präſidenten, ſondern
von anderen Seiten ausgegangen und hat in der Preſſe
bereits in aller Oeffentlichkeit eingehende Behandlung er-
fahren. Zu einem Antrag haben ſich dieſe Gedanken nicht
verdichtet.“

Proteſtſkundgebung des Beutſchen Reichstages,

Berlin, 9. Mai.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr

mit folgender Anſprache, die die Reichstagsabgeordneten
ſtehend anhören:

„Jhnen allen ſind die Schreckensurteile zur Kenntnis
gekommen, die geſtern abend in Werden und in Mainz
gegen die Vertreter des Kruppſchen Betriebes und gegen
die Ger werkſchaftsführer der Eiſenbahner ergangen ſind. Land-
fremde militäriſche Richter haben den Verſuch gemacht,
den Mord an den Eſſener Arbeitern zu verhüllen dadurch,
daß ſie die deutſchen Landsleute der Ermordeten zu jahr-
zehntelangem Kerker verurteilen (lebhafte Pfuirufe im ganzen
Hauſe) Sie geben ſich wohl der kindlichen Auffaſſung
hin, daß ſie die Augen der Welt damit blenden können
Sie glauben, daß ſie hinter dem dunklen Vorhang der
Schreckensjuſtiz das Blut von ſich abwaſchen können, das
an ihren Händen haften bleibt und das ſie nicht entfernen
fönnen (Lebhafte Zuſtimmung). Jch beneide dieſe Männerum ihr richterliches Urteil nicht. Sittlich wollen wir nichtmit ihnen darüber rechten. Aber

ich beklage den Haß,
der damit von neuem zwiſchen zwei Völker geſät wird
(ſehr richtig), der immer ttefer wird wie der Ver
teidiger dieſes Prozeſſes es ausgeführt hat gegen den
Willen eines großen Teiles des franzöſiſchen Volkes, ſicher
aber mit der bewußten Abſicht der derzeitigen Machthaber
(Zuſtimmung). Und ich darf im Namen des Reichstages
den Betroffenen, allen denen, die in den Kerkern ſchmachten,
die ihre Heimat verloren haben, den Hinterbliebenen der
Gefallenen ſagen: Was ihr ſchuldlos leidet, leidet ihr für
euer Volk, und es wird der Tag kommen, der die Aualen,
die ihr in den Zeiten der Erniedrigung auf euch genommen
habt, aus den Blättern der Geſchichte hell und leuchtend
zu eurem Ruhme erſtrahlen, während die Grauſamkeit eurer
Feinde verächtlich beiſeite geſchoben wird (lebhafte Zuſtim
mung). Wenn die Weltgeſchichte das Weltgericht iſt, dann
könnt ihr mit Ruhe und Stolz dieſem Urteil entgegen-
ſehen.“ (Lebhafter Beifall.)

Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein.
Der Antrag Dr. Quaatz (D. Vp.) auf Verlängerung

des Ruhrnotgeſetzes gegen Wucher uſwe., bis zum
31. Oktober, wird in dritter Leſung angenommen.

Reichsfinanz miniſterium.
Die zweite Leſung des Haushalts des Reichsftnanzmini

ſteriums wird darauf fortgeſetzt in Verbindung mit der
Jnterpellation der Mittelparteien über den Markſturz.

Abg Lange-Hegermann (Ztr.) begrüßt die Tätigkeitder Sparausſchüſſe., Redner legt ein Jnitiattvgeſetz ſeiner
Partei vor, welches die Vorauszahlung auf die Einkommen-
ſteuer nach dem Zehnfachen deſſen berechnen will, was als
Einkommenſteuer für 1922 gezahlt werden ſoll. Der Redner
begründet ſodann die Interpellation der drei Mittelparteien
über den Markſturz.

Reichsfinanzminfſter Dr. Hermes verweiſt auf ſeine
Ausführungen im Haushaltsausſchuß. Die Reichsregierung
hat Ermittelungen bei den am Deviſenhandel betéetligten
wichtigſten Kreiſen zur Klarſtellung eingeleitet. Das Er
gebnis liegt noch nicht vor. Die Ermittelungen werden auf
der Grundlage der Verordnung betreffend Maßnahmen gegen
die Valutaſpekulation fortgeführt werden, welche zuſammenmit der Wechſelſtubenverordnung geſtern verabſchiedet worden
iſt. Nunmehr iſt die Reichsbank in der Lage, jederzeit
und bei jedermann über vorhandene Beſtände Aufklärung
zu verlangen und unwirtſchaftlich erworbene Deviſenbeſtande
an ſich zu ziehen. Das Verbot von Markverkäufen im
Auslande außer durch die zugelaſſenen Banken, die Ueber-
wachung der durch dieſe getätigten Markverkäufe ſowie der
geſamten Eigengeſchäfte der Banken wird künftig die Ge-
winnung eines klaren Bildes über die am Börſenhandel
beteiligten Kreiſe und die Beſeitigung der Mißſtände er-
möglichen Mir liegt es ferne, mich mit jeder einzelnen
Maßnahme der Stützungs aktion zu identiftzieren, aber die
Geſamtaktion war richtig eingeſtellt, und der Reichsbank
gebührt Dank, daß ſie mit dieſer Aktion dem Ruhrkampfeinen wertvollen Dienſt erwieſen hat. Reichsregierung und
Reichsbank werden es auch in Zukunft an nichts fehlen
laſſen zur weiteren Stützung der Mark. So troſtlosunſere gegenwärtige Finanz- Ano Wirtſchaftslage iſt, ſo

ſehr bin ich doch der Meinung, daß dieſes Bild in Lrſter
Linie und vielleicht ſogar ausſchließlich das Ergebnis
der Politik Frankreichs und Belgiens iſt, diegegen die Lebenswurzeln nicht nur der deutſchen, ſondern der
europäiſchen Wirtſchaft gerichtet iſt. (Sehr richtig.) Dieſer
Weg kann nur zum Verderben führen. Wir müſſen unſere
ganzen Kräfte dafür einſetzen, daß endlich ein Boden ge-
wonnen wird für eine ſachliche und dauernde Löſung der
Reparationsfrage.

Abg. Frölich (Komm.) behauptet, daß ein Großindu-
ſtrieller auf Grund falſcher Angaben ſich einen Reichskredit
von 4 Milliarden erſchwindelt habe, um ihn ſofort zu
höheren Zinsſätzen weiter zu verleihen. Mit dem Gelde des
Reiches werde an der Börſe ſpekuliert. Ebenſo ſtehe es
mit den Ruhrkrediten. Die Firma Lindner in Solingen
habe ſich für ſechs Tage Lohnunterſtützung aus der Ruhr
hilfe zahlen laſſen, in Wirklichkeit aber voll gearbeitet.



Abg. Hertzz (Soz.) erklärt, daß die So ialdemokraten in
dem Zentrumsantrag kein Mittel zur ſofortigen Beſeitigung
des heutigen Steuerunrechtes erblicken.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Die Abſtim
mung über den ſozialdemokratiſchen Antrag, dem Reichstage
bis zum 5. Juni einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den
die Koſten des Ruhreinbruches den hohen Einkommen und
Vermögen auferlegt werden ſollen, wird zurückgeſtellt. DieAusſchußentſchließungen auf Vereinfachung der Srenergeſes

gebung, Vereinfachung der Verwaltung uſw. werden an
genommen. Der Haushalt des Finanzminiſtertums wird bis
auf die zurückgeſtellten Abſtimmungen erledigt. Erledigt
iſt damit auch die Interpellation über den Markſturz. Die
Ginſehana des Unterſuchungsausſchuſſes wird beſchloſſen

s Haus vertagt ſich Freitag 2 Uhr. Verkehrsminj
ſterium, Mieterſchutzgeſetz. Schluß nach 7 Uhr.

Preußiſcher bandtag,

Berlin, 9. Mai.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 40

mit einer Anſprache, in der er des Urteils gedachte, das
geſtern von dem franzöſiſchen Kriegsgericht gefällt worden
iſt. Dieſes Urteil iſt ein Beweis für das furchtbare Un
vrecht, das die belgiſchen und franzöſiſchen Einbrecher an
Deutſchland verüben. Wenn wir heute feierlich Proteſt ein
legen gegen dieſe Vergewaltigung, dann müſſen wir auch
erklären, daß das Maß der Leiden der Ruhrbevölkerung bis
zur Unerträglichkeit geſtiegen iſt. (Lebhafte Zuſtim-
mung.) Um ſo mehr iſt die Haltung der Bevölkerung im
dortigen Gebiet anzuerkennen und ihre Treue zu unſerem
Volk und »Heimatland. (Allgemeiner allſeitiger Beifall.

Vor der Tagesordnung gibt
Abg. Limbert (Soz.) die Erklärung ab, daß die

Behauptung des kommuniſtiſchen Abg. Eberlein, daß die
Prügelei, deren Gegenſtand der Abg. Katz geworden iſt,
von der ſozialdemokratiſchen Fraktion beſchloſſen worden ſet,
eine niederträchtige Verleumdung iſt.

Hierauf ſetzt das Haus die Beratung des Kultus-
etats in der allgemeinen Beſprechung fort.

Präſident Leinert nimmt darauf das Wort über
das ſoeben zu ſeiner Kenntnis gelangte weitere ſchwere
Urteil in Main z. Jnsgeſamt ſind am Montag und
Dienstag 179 Jahre Gefängnis und viele Milli-
onen von Geldſtrafen verhängt worden. (Lebhafte Pfuirufe.)
Es handelt ſich hier um den gewöhnlichen Terror
und reſtloſe Anwendung von Gewalt. Auch den in Mainz
Verurteilten ſprechen wir unſere Anerkennung für ihr
Verhalten aus und unſere Teilnahme.

Abg. Koch Oeynhauſen (Dtſchnat.): Alles in allem
iſt die ſozialdemokratiſche Partei auf ihrem ablehnenden
Standpunkt gegen die Kirche verblieben. Jmmer noch wird
der Kirche unterſtellt, ſie untermintere den Staat. Wenn
ſie die Verehrung des ehemaligen Herrſcherhauſes hier und
da propagiert, ſo iſt dies ein einfacher Akt der Pietät,
aber keine Unterminierung des Staates. Auch haben wir die
Empfindung, daß die Ausdrücke „Völkerverſöhnung“ und
„Völkerfrieden“ abgegriffen ſind.

Abg. Münchmeyer (Dtſch. Vpt.): Die Deutſche Volks-
partei bedauert aufs äußerſte, daß das Reichsſchulgeſetz
noch immer auf ſich warten läßt.

Abg. Kleinſpahn (Soz.): Die Forderung des kon
feſſio nellen Religionsunterrichts iſt nicht der Rückſicht auf
die Religion, ſondern lediglich der auf die Kirche entſprungen.

Abg. Oelzze (Dtſchnat.) lehnt den Vorredner als
Lehrer einer Weltanſchauung ab. Der Miniſter müſſe einen
mehr abwartenden Standpunkt einnehmen. Der Forderung
der Deutſchnationalen auf Verkürzung der Grundſchule müſſe
entſprochen werden.

Damit iſt die Beratung des erſten Abſchnittes im
Kultushaushalt beendet.

Es folgt der zweite Abſchnitt des Lehrerbildungsweſens
Schulaufſicht, Volksſchule, Volkshochſchule, Volksbüchereien uſw.

Abg. Lukafſowitz (Dtſchnat.): An dem Reformwerk
der Schule ſollen nach dem Wunſche des Miniſters alle
Parteien mitarbeiten. Dazu ſind wir bereit. Da müſſen aber
auch die Anregungen und Wünſche einer ſo großen und
bedeutſamen Partei wie der unſerigen gebührend berückſichtigt
werden. Der bloße Parteimann iſt zum Jugenderzieher
ungeeignet. Die Reform der Lehrerbildung muß auf alle
Weiſe beſchleunigt werden. Schon mit Rückſicht auf den
Lehrermangel.

Abg. Schwarzkopf (Dtſch. Volksp.): Auf die Gleich-
berechtigung aller drei Volksſchüularten kommt es an. Den
Boden der rein materialiſtiſchen Weltanſchauung beginnen
immer weitere Kreiſe des Volkes zu verlaſſen.

Freitag 12 Uhr: Einſpruch gegen den Ausſchluß der
kommuniſtiſchen Abgeordneten. Kleine Vorlagen. Kultus-
haushalt.

Schluß: 51 Uhr.

Politiſche Rundſchau
Der Proteſt des Krunpſchen Betriebsrates,
Eſſen, 9. Mai Der Betriebsrat (Arbeiter- und Ange-

ſtelltenrat) der Friedrich-Krupp-A.-G.' hat heute vormittag
folgenden einſtimmigen Proteſt angenommen:

Durch das vom franzöſiſchen Kriegsgericht zu Werden am
8. Mai 1923 gefällte Urteil aufs höchſte empört, erheben
wir vor aller Welt den ſchärfſten Proteſt gegen dieſes
allem Recht hohnſprechende Urteil des franzöſiſchen Mili-
tarismus. Der Vorſitzende unſeres Aufſichtsrates, Mitglieder
unſeres Direktoriums und unſer Kollege Müller ſind dem
Gewaltſpruch zum Opfer gefallen. Dieſes Urteil zeigt
uns mit aller Deutklichkeit, daß die brutale Fauſt
der Machthaber ſelbſt vor dem heiligen Rechte der Arbeit-
nehmer nicht Halt macht. Wer werden uns auch durch dieſes
Urteil in unſerm Kampf um das Recht der freien Arbeit
nicht niederzwingen laſſen. Wir als die Arbeitneh-
mervertretung des größten induſtriellen Werkes wenden uns

mit uns gemeinſam den Kampf zu führen gegen Mili-
tarismus und Jmperialismus, gegen Ausbeu-tung und Unterdrüchung.

Einſpruch der Düſſeldorfer Kegierung,
Düſſeldorf, 9. Mai. Aus Anlaß des Urteils im Wer-

dener Kruppprozeß hat der ſtellvertretende Regierungspräſi-
dent in Düſſeldorf, Oberregierungsrat Lutterbeck, an General
Devignes folgendes Schreiben gerichtet:

Mit einem Aufſchrei der Empörung und Ent-
rüſt ung hat das deutſche Volk die geradezu ungeheuerliche
Beſtrafung des Herrn bevollmächtigten Miniſters und
außerordentlichen Geſandten Dr. Krupp von Bohlen-

Halbach ſowie der Direktoren der Firma Krupp und des

an das ſchaffende Volk in aller Welt und rufen dieſes auf,

Vertreters der Arbeiterſchaft der Firma Krupp vernommen.
Jch mache mich lediglich zum Dolmetſcher der Gefühle der mit
anvertrauten wenn ich gegen dieſes Urteil,
das ſich in der innerſten Ueberzeugung eines jeden Deutſchen
als Fehlurteil kennzeichnet, flammenden Proteſt erhebe.
Jedermann weiß „daß das Urteil ſich gegen Männer richtet.
die in Wahrung ihrer berechtigten Jntereſſen, nämlich des
Schutzes des Privateigentums der Firma ſowie
des Schutzes ihrer Produktionsmittel, in friedlicher Abſicht
gegen den nach ihrer und der ganzen deutſchen Bevölkerun
an ſich völkerrechtswidrigen Eingriff proteſtieren. Das Urtei
mutet um ſo unerträglicher an, als bis heute nicht bekannt
wurde, daß der militäriſche Befehlshaber, der
die Verantwortung für das ungerechtfertigte Schießen auf
friedliche Arbeiter trägt, und dadurch die zahlreichenn Blut-
opfer verſchuldet hat, zur Rechenſchaft gezogen worden
wäre. Das Werdener Urteil kann nicht anders gewertet
werden, denn als Verſuch der militäriſchen Machthaber, die
Schuld an den blutigen Vorgängen am Kar- Sonnabend in
Eſſen abzuwälzen und der Werksleitung der FirmaKrupp W n Ein Verſuch, der dem wahren Recht
gegenüber um ſo ausſichtsloſer bleiben muß, als bisher über-
all im beſetzten Gebiet Demonſtrationen derſelben Art in
induſtriellen Werken ſtattgefunden haben, ſobald fremdes
Militär in die Werke eindrang, ohne daß es meines Wiſſens
bisher der Beſatzung eingefallen wäre, dieſe zu verbieten,
zu verhindern oder ſelbſt nachträglich zu beſtrafen.

Jch muß von Jhnen, Herr General, wie von jeder
anderen an maßgebender Stelle in der franzöſiſchen Armee
ſtehenden Perſönlichkeit er war ten, daß alles geſchieht,
damit dem durch das Werdener Urteil aufs tiefſte getroffenen
Gerechtigkeitsgefühl der deutſchen Bevölkerung in dem be-
vorſtehenden Reviſionsverfahren Genugtuung
geleiſtet wird. Das Recht iſt durch dieſes Urteil verletzt
worden, es ſchreit nach Wiederherſtellung, ſei es durch die
Richter ſelbſt, ſei es durch ein höheres Forum. Das letzte
Wort iſt in dieſer Sache noch nicht geſprochen.

Bunte Zeitung
Staatsgefährliche Bühnenarbeit.

Der Regiſſeur Dr. Bernhard Reich ſtudierte jüngſt
in den Berliner Kammerſpielen Georg Kaiſers „Flucht nach
Venedig“ ein. Auf der Probe, ſo läßt ſich die „Voſſiſche
Zeitung“ erzählen, meinte der mitwirkende Darſteller Dieterle:
„Kinder, was wir hier treiben, fällt eigentlich als Straftat
unter das Geſetz zum Schutze der Republik, denn wir
arbeiten: für Kaiſer und Reich.“

Moderne Märchen, die zur Wirklichkeit geworden ſind.
Ende des Jahres, als der Dollar auf dem beſten Wege

war, zum Kursgipfel von 50000 emporzuklettern, beſuchte
ein Deutſchamerikaner auf vier Wochen ſeine deutſchen Ver-
wandten und wechſelte bei dieſer Gelegenheit die mitges
brachten 10000 Dollar in Geld deutſcher Währung um.
Da er von ſeinem Reiſegeld, nachdem er vier Wochen lang
im wahrſten Sinne „herrlich und in Freuden gelebt“, nur
etwa den zehnten Teil verbracht hatte, wechſelte er den Reſt
bei ſeiner Rückkehr nach Amerika wieder ein und war höchſt
verblüfft, daß er nicht nur wieder zu ſeinen 10000 Dollar
gekommen war, ſondern außerdem ſeiner Frau ein Ge-
ſchenk von 6500 Dollar mitbringen konnte!
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